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Die von der Regierung geforderte Preisherabſetzung von der Kohlen: und Hütten⸗ 
industrie abgelehnt. — Wird die Regierung den Widerſtand brechen? 


In Kattowitz beriet vorgeſtern abend und geſtern dem man den Arbeitnehmern ebenfalls durch von oben 
herab erlaſſene Dekrete die Einnahmen durch neue Bes 


feih das Kohlenkartell in Sachen der von der Regierung 
geſorderten Herabſetzung der Kohlenpreiſe. Die Regie⸗ 
rung forderte von den Grubenbeſitzern endgültig eine Her⸗ 
abjegumg des Preiſes für Heizkohle um 13,5 bis 14 Pro: 
zent und für Feinkohle um 8 Prozent. Diefes Verlangen 
der Regierung wurde jedoch vom Kohlenkartell abgelehnt. 
Im Zufammenhang mit dieſem Beſchluß wurde in der 
Sitzung des Kohlenkartells auch über die Frage einer 
eventuellen Auflöſung des Kartells beraten. Die Mehr⸗ 
heit der anweſenden Vertreter der Kohlengruben ſprach 
ſich jedoch für die Aufrechterhaltung des Kartells aus. 
Gleichzeitig ſanden in Warſchau Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Vertretern der Regierung und des Syndikats der 
Polniſchen Eiſenhütten ſtatt. Aber auch dieſe Verhand⸗ 
lungen ſcheiterten an dem Widerſtand der Unternehmer. 
Sie erklärten ſich lediglich zu einem Preisnachlaß von 
5 Prozent bereit, wobei ſie der i ftlichen Zur 
duſtrie noch einen weiteren Nachlaß non 10 Prozent und 


2 bir -Oſtgebieten einen ſolchen von 15. Prazent ger äh 1 


wollten. Dieſer Vorſchlag der Hütteninduſtrie, der eher 
eine Verhöhnung der von der Regierung geführten Preis⸗ 
jenkungsaktion als einen wirklichen Vorſchlag bedeutete, 
mußte von den Vertretern 
lich abgelehnt werden. 
Somit haben die Kohlenbarone und die Schwerindu⸗ 
ſtriellen ihren Widerſtand gegen die Preisſenkungsaktion 
ganz oſſen erklärt. Auch denken ſie, wie es anfänglich 
hieß, nicht daran, die Kartelle aufzugeben. Was wird nun 
angeſichts deſſen die Regierung tund Das gegebene wäre, 
die zwangsweiſe Auflöſung der Kartelle, wozu die Regie⸗ 
rung auf Grund des neuen Kartellgeſetzes berechtigt iſt. 
Wird ſie den Mut aufbringen, den Widerſtand der Koh⸗ 


fen: und Hüttenbarone durch dieſe Zwangsmaßnahme zu 


welcher er eingangs den entf 


der Regierung ſelbſtverſtänd⸗ 


ſteuerung in ſo bedeutendem Maße gekürzt hat. 


Negierung lündigt Auflöſung 
von Kartellen an. 


Geſtern fand im Miniſterium für Handel und Indu⸗ 
ſtrie in Warſchau eine Konferenz in Sachen der von der 
Regierung betriebenen Preisherabſetzungspolitik ſtatt. An 
die erſchienenen Preſſevertreter hielt der Miniſter für 
Handel und Induſtrie Dr. Gorecki eine Anſprache, in 
chiedenen Willen der Regie⸗ 
rung zur Durchführung einet Preisherabſetzung für Er⸗ 
zeugniſſe der in Kartelle zuſammengeſchloſſenen Induſtrie 
unterſtrich. Innerhalb der Regierung herrſche über dieſe 
Frage vollkommene Einigkeit. Die Regierung bekämpfe 
die Kartelle nicht als ſolche, doch müßten Beſtrebungen der 


Kartelle, die Preiſe hoch zu halten, bekämpft werden. Ter 
Miniſter kündigte hierbei die Auflöſung von 30 Kartellen, 


hauptſächlich der Eiſen⸗, Naphtha⸗, Papierbranche uſw. 
an. Auch würden noch einige weitere Kartelle folgen, die 
die Preisherabſetzung freiwillig nicht durchführen wollten. 

Der Miniſter führte ſodann die von der Regicrung 
beabſichtigte und bereits bekannte Herabſetzung der Kartell⸗ 
preiſe an. Und zwar ſoll der Zucker um 25 Groſchen pro 
Kilogramm billiger werden, Naphtha um 4 Groſchen pro 
Liter, Kohle um 13 Prozent durch die Grubenbeſitzer, was 
nach Heraßſetzung des Gütertarifs auf der Eiſenbahn eine 
Ermäßigung des Preiſes für Heizkohle im Kleinverkauf 
um 20 Prozent ergeben würde. Papier ſoll um ungefähr 
15 Prozent billiger werden. 

Die Ausführungen des Miniſters Dr. Gorecki wur⸗ 
den dann noch durch den Vizeminiſter Lechnicki näher er⸗ 


brechen? Denn das wäre doch nur recht und billig, nach⸗ läutert. 82 vr 
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Der Pieracli⸗Brozeß. 

Am geſtrigen Verhandlungstage im Prozeß wegen der 
Ermordung des Innenminiſters Pieracki wurde mit dem 
Zeugenverhör fortgefahren. 

Als erſter Zeuge wurde die Anna Czuczman aus 


Lemberg, eine Tante des Attentäters Grzegorz Maciejla. 


— 


vorgerufen, bei der Maciejka wohnte. Den Maciejka habe 
ſie ſeit fünf Jahren betreut. Sie ſei zu ihm ſtreng gewe⸗ 
ſen und der junge Mann mußte immer vor 10 Uhr abends 
nach Hauſe kommen. Im Frühjahr 1934 habe Maciejta 
um die Erlaubnis gebeten, für eine oder zwei Wochen 

ſortzufahren, was die Zeugin jedoch abgelehnt habe. Eines 
Tages ſei Maciejka jedoch verſchwunden und nicht mehr 
zurückgekehrt. Die weiteren Ausſagen der Zeugin erſtreck⸗ 
ten ſich auf die Kleidungsſtücke, die von derUnterſuchungs⸗ 
behörde gefunden und als dem Attentäter gehörig feſt⸗ 
geſtellt wurden. Es geht vor allem um den Mantel, der 
von dem Attentäter auf der Flucht in einem Hauſe zurück⸗ 
gelaſſen wurde. Die Zeugin erklärt jedoch, den Mantel! 
nicht genau als den Maciejkas erkennen zu können; ebenſo 
auch konnte ſie verſchiedene ihr vorgelegte Wäſcheſtücke 
nicht genau als Maciejkas Eigentum feſtſtellen. Dabei 
weiſt der Staatsanwalt wiederholt darauf hin, daß die 
1 deen in der Unterſuchung dieſe Sachen beſſer erkannt 
habe. 

Es werden ſodann noch einige weitere Zeugen aus 
Lemberg vernommen, darunter der Kommiſſar der Ge⸗ 
fängniswache Koſſobudzli, gegen welchen von ſeiten der 
Lu ein Todesurteil gefällt worden iſt. Er erklärt, daß 
er von den Angeklagten Kaczmarſki kenne, und zwar aus 
dem Gefängnis, wo K. eine Strafe wegen Zugehöriglcit 
ur DUN verbüßte. Als Zeugen jagien dann noch die 
Lemberger Rechtsanwälte Szuchewyez und Wlodzianerz 


\ Staroſolfti aus, die über ihre bisherigen beruf lichen, B. 


1,60 PRerjorien. 


ziehungen mit einigen der Angeklagten ausſagen. Außer⸗ 

dem wurden auch einige Polizeibeamte vernommen, und 

zwar in Sachen der von ihnen geführten Unterſuchung. 
Der Prozeß wurde ſodann auf Montag vertagt. 


Die „Erneuerung“ hierzulande. | 


Wie ſich die „Erneuerungsbewegung“ im Deutſch⸗ 
bürgertum hierzulande macht, dafür wieder einige Bei⸗ 
ſpiele. f 2% i 

Die Bromberger „Deutſche Rundſchau“ bringt nach⸗ 
ſtehende Zuſchrift aus dem Kreiſe Inowroclaw: 

Als letzthin die Angehörigen des Landwirts Emil 
Weiß aus Stanomin an der Werbeverſammlung der DW 
in Luiſenfelde teilnahmen, warfen unbekannte Täter eine 
mit Jauche gefüllte Flaſche in das Wohnzim⸗ 
mer des auf der Verſammlung weilenden W. Eine zweite 
Flaſche wurde morgens vor dem Fenſter im Garten ge⸗ 
funden. Man vermutet einen ähnlichen „Streich“ wie er 
vor nicht langer Zeit bei dem Landwirt Henninger verübt 
wurde. Dork nahm man nachts einen beladenen Kaſten⸗ 
wagen auseinander und ſchrieb in deutſcher Schrift auf 
die Kaſtenbretter: „Jungdeutſch marſchiert, 
DV krepiert“. aan"; 8 

Und das „Poſener Tageblatt“ muß berichten: Ein 
„jungdeutſcher“ Angriff auf die Saaltür wurde von unſe⸗ 
rem Saalſchutz in wenigen Minuten abgewieſen. Als ſei⸗ 
tens der SDPB faule Eier in Aktion traten, ant⸗ 
wortete die Polizei mit Gummiknüppeln. 


60 Perſonen ertrunken. 
Aus Schanghai wird gemeldet: Bei einem Fähren⸗ 
unglück auf dem Liutang · Fluß in Nord⸗Kianalu ertranlen 
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Die Induſtriebarone widerſetzen ich. 


—— 
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Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


f Labals gefährliches Spiel! 


Für oder gegen Laval, das iſt im Augenblick die 
entſcheidende Frage für Frankreich. Die innerpolittſchen 
Verhältniſſe haben in den letzten Wochen eine beſondere 
Verſchärfung erfahren, nachdem die Volksfront den Nach⸗ 
weis führen kann, daß Laval der Steigbügelhalter der 
Feuerkreuzler iſt, jener franzöſiſchen Abart des Faſchis⸗ 
mus, die im Zeichen der Staatsrettung eine ähnliche Rolle 
demonſtrieren, wie wir ſie in Deutſchland unter Brüning 
und von Papen betrachten konnten. Aber die Dinge Iie⸗ 
gen für Laval noch tiefer, der auf keinen Fall geſtürzt 
werden will, ſo lange der Prozeß um Stawiſki nicht been⸗ 
det iſt. Auch hier kann feſtgeſtellt werden, daß die fran⸗ 
zöſiſche Juſtiz im Zeichen des Finanzkapitals ſteht und es 
nicht wagt, Laval mit auf die Anklagebank zu bringen, 
der mehr oder weniger ein Freund des Erzgauners Sta⸗ 
wiſki war, weil Stamiffi ſich der Freundſchaft Lavals 
wiederholt in aller Oeffentlichkeit bedtente. Unſer fran⸗ 
zöſiſches Bruderblatt „Populair“ hat dieſe Tatſache wie⸗ 
derholt feſtgeſtellt, aber die Juſtiz reagiert nicht darauf. 
In der Stawijfi-Affäre find auch einige Mitglieder der 
Radikalen beteiligt und dieſe haben daher auch ein In⸗ 
tereſſe, daß die Affäre unter Laval „bereinigt“ wird und 
ihn deshalb nicht ſtürzen wollen. N 

Nur fo iſt es erklärlich, daß Laval noch einmal, wenn 
auch nur um eine Galgenfriſt, ſeine Exiſtenz als Premier 
und Außenminiſter erwirken konnte. Und nur deshalb, 
weil die Radikalen nicht wagen, den Rechtskurs zu bie» 
chen und einer Volksfrontregierung in den Sattel zu hel⸗ 
ſen. Dafür erheben die Feuerkreuzler des Betrügers 
und Einbrechers Colonel de la Rocque um jo kühner ihr 
Haupt und kündigen den Sturz der Republik an, wo, wie 
nach Hitlers Machteroberung, die „Köpfe rollen ſollen“. 
Man ſoll dieſes Spiel nicht als eine Großſprecherei über⸗ 
gehen, denn ſchon vor zwei Jahren war die Situation ſehr 
ernſt, als man das Parlament ſtürmen wollte und den 
damaligen Miniſterpräſidenten Daladier zum Rücktritt 
zwang, der dann dem Kabinett Doumergue Platz machte, 
deſſen Hauptziel die Verfaſſungsänderung war, woran er 
aber noch rechtzeitig durch eine Aktion der Linken verhin⸗ 
dert werden konnte. Aber damit iſt die Gefahr eines 
Rechtskurſes, eines franzöſiſchen Faſchismus, durchaus 
nicht behoben. 

Seit Wochen wird im Rechtslager gerüſtet, „Sport⸗ 
demonſtrationen“ gegen die Volksfront veranſtaltet und 
die kommuniſtiſche Gefahr an die Wand gemalt, wovon 
man ſich nur befreien kann, wenn man den Pakt mit 
Moskau ſabotiert, welches auf Weiſung der Komintern 
Frankreich zu einer Sowjetfiliale umgeſtalten will und 
nur auf die Groſchen der franzöſiſchen Sparer ſpekuliert. 
Die Sozialiſten werden als die Helfer der Kommuniſten 
hingeſtellt und die Radikalen Herriots als die Totengrä⸗ 
ber der Republik gebrandmarkt. Zur gleichen Zeit ſetzt 
die Börſe eine Aktion gegen den Franken ein, um deſſen 
Entwertung herbeizuführen, einen Goldabfluß aus 
Frankreich zu provozieren, um dann die Retter im Lager 
5 Rechten aufzuzeigen, die nun das Regime übernehmen 
ollen. de 

Es vergeht kaum ein Sonntag, wo nicht blutige 
Zwiſchenfälle gemeldet werden, die ſich zwiſchen Anhän⸗ 
gern der Feuerkreuzler und Anhängern der Linken ad⸗ 
ſpielen und wo die Polizei immer verſagt. Vor zwei 
Wochen wurden Ssozialiſten und Kommuniſten von 
Feuerkreuzlern in Limoges überfallen, die Polizei ver⸗ 
ſagte und Colonel de la Rocque klagt jetzt noch die Linke 
des Ueberfalls an. Die Sozialiſten fordern eine genaue 
Unterſuchung der Vorgänge und beſchuldigen Laval, daß 
ſeine Duldung der ſogenannten Rechtsligen den Bärger⸗ 
krieg vorbereitet und fordern zum Schutz der Republik die 
Auflöſung der Ligen, alſo aller franzöſiſch⸗faſchiſtiſchen 
Organiſationen, Neuwahlen zum Parlament und find be⸗ 
reit, eine Volksfrontregierung der Sozialiſten, Radika en 
und Kommuniſten zu bilden. 

Laval, ſeit Jahren ſchon ein Werkzeug des Finanzka⸗ 
pitals, iſt an Muſſolini durch Verſprechungen gebunden, 
er will die Sanktionen ſabotieren und macht die Rechts⸗ 
kreiſe mobil, um von England loszukommen. Aus dieſen 
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eine Verſtändigung zwiſchen Berlin und Paris herbeifüh⸗ 
ren ſollen, damit zugleich der Moskau —Pariſer Nichtan⸗ 
griffspakt nicht ratifiziert zu werden braucht, dafür aber 
im Dienſte des Finanzkapitals Hitler eine franzöſiſche 
Anleihe erlangt. Auf dieſe Weiſe will man auch wieder 
mit Warſchau die Freundſchaft anknüpfen und einen anti⸗ 
Lolſchewiſtiſchen Kurs in Europa ankurbeln. Dieſem 
Treiben widerſetzen ſich die Volksfrontler und ſtehen an 
der Seite Englands, welches zunächſt den italieniſch⸗abeſ⸗ 
ſiniſchen Krieg liquidieren will, aber auch an Sowjetruß⸗ 
land als Helfer im Fernen Oſten und insbeſondere in 
China feſthalten will. Dieſe Dinge haben wir ja bereits 
in einem anderen Leitartikel ausgeführt, müſſen in die⸗ 
ſem Zuſammenhang nur betonen, wie innerpolitiſche Ver⸗ 
hältniſſe mit außenpolitiſchen Bindungen verwickelt ſind. 
Es ſei feſtgeſtellt, Laval iſt gegen eine Niederlage Italiens 
und damit auch gegen die engliſche Politik, die eine Nie⸗ 
derlage Italiens und, wenn man recht überſieht, die Aus⸗ 
ſchaltung Muſſolinis anſtrebt. 


In London hat man Lavals Spiel durchſchaut, daß 
er den Faſchismus forciert, einen Rechtskurs anſtrebt, um 
Muſſolini zu retten und die Volksfront dann ganz zu ver⸗ 
hindern. Aus dieſem Grunde erfolgte der Angriff auf 
den Franken, der die Gemüter im bürgerlichen Lager in 
Aufregung brachte, was zur Folge hatte, daß Laval am 
Ruder belaſſen wurde, der angeblich kein anderes Ziel 
anſtrebe, als die Republik zu retten und den Franken dor 
etwaiger Entwertung zu ſichern. Aber ein klares Urteil 
iſt hier ſchwer zu bilden, da die Dinge ſo verwickelt ſind, 
daß man immer die Sanierung der Finanzen vorſchiebt, 
wenn in Wirklichkeit die Intereſſen des Finanzkapitals 
geſchützt werden ſollen. Man hat ja auch einer eventu⸗ 
ellen Volksfrontregierung bereits angekündigt, daß ſie 
leere Kaſſen vorfinden und keine Kredite erhalten wird. 


Es HE mit dieſer Stimmungsmache in der Rechts⸗ 
breſſe und einer künſtlich erzeugten Auslandsſtimmung ge⸗ 


* 


lungen, einen Zuſtand zu ſchaffen, auch die Bürgerlichen 


für Laval noch einmal zu gewinnen, die ſozialiſtiſche In⸗ 
terpellation über die blutigen Vorgänge in Limoges hin⸗ 
auszuſchieben und ein Vertrauensvotum für Lavals Fi⸗ 
nanzſanierung zu erlangen. Damit iſt aber der Sturz 
Lavals nur um Tage oder Wochen hinausgeſchoben, denn 
os iſt kaum anzunehmen, daß die Radikalen dieſes Spiel 
der Hochfinanz in Paris nicht überſehen. Kommt die ſo⸗ 
zialiſtiſche Interpellation zur Behandlung, ſo iſt das 
Schickſal des Kabinetts Laval beſiegelt und eine ſozialiſti⸗ 
ſche radikale Regierung am Ruder, die von den Kommu⸗ 
niſten unterſtützt wird und nur eine Aufgabe haben wird, 
Neuwahlen durchzuführen und während dieſer Zeit die 
Republik vor dem Angriff der Rechtskreiſe zu ſichern, was 
mit der Auflöſung der geſamten faſchiſtiſchen Bünde er⸗ 
felgen ſoll. Aber das iſt nur möglich, wenn Laval vor“ 
geſtürzt wird. 


Largo Cabalero freigeſprochen. 
Eine lügneriſche Anklage zuſammengebrochen. 
Madrid, 30. November. Heute wurde das Urteil 
im Prozeß gegen den Führer der ſpaniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei Largo Cabalero verkündet. Cabalero war ange⸗ 
klagt, Führer des Oktoberauſſtandes geweſen zu ſein. Das 
Gericht ſprach Cabalero jedoch von jeder Schuld frei, mäh- 
rend der Staatsanwalt 30 Jahre Gefängnis beantragt 
hatte. — 


— 
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uebergangs regierung in Griechenland. 


Volle Ammneſtie erfolgt. f 


Athen, 30. November. Der vom König mit der 
Bildung eines Uebergangskabinetts beauftragte Demer⸗ 
dzis hat in den ſpäten Nachmittagsſtunden des Sonn⸗ 
abend folgende Miniſterliſte aufgeſtellt: 

Demerdzis: Miniſterpräſident, Außen⸗ und Kriegs⸗ 
niniſter; Triantaphyllakos: Innen⸗ und Marineminiſter; 
Paparhigopulos: Luftfahrtminiſter; Mantzavinos, Finanz⸗ 
miniſter; Canellopulos: Wirtſchaftsminiſter; Benakis: 
Landwirtſchaftsminiſter; Dekados: Wohlfahrtsminiſter; 
Loghetis: Juſtizminiſterſ Balanos: Unterrichtsminiſter. 

Die Regierung Demerdzis wird noch am Abend vor 
dem König den Eid ablegen. Sie wird unverzüglich das 
Amneſtiegeſetz erlaſſen. Die neue Regierung wird in der 
Nationalverſammlung die Vertrauensfrage ſtellen. Sollte 
die Verſammlung der Regierung das Vertrauen verwei⸗ 
gern, jo wird Demerdzis die Auflöſung der Nationalver⸗ 
ſammlung verfügen. a eee 


rer italieniſch⸗abeſſiniſcher 


ssorugertting — Sonmag, den I. Dezember To. 
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Wohin treibt Nufſolini? 
Stalieniicher Angriff auf die britiſche Flotte befürchtet. 
Franzöſiſche Warnung an Italien. 


Paris, 30. November. Die Tatſache, daß einer⸗ 
ſeits Italien erklären ließ, daß es die Verhängung der 
Oelſanktionen als kriegeriſche Maßnahme betrachten werde, 


während andererſeits die engliſche Regierung mit allem 
Nachdruck auf die er Sanktionen dringt, 
hat in Frankreich größte U msögelöft. Unter dem 


Sanktionskonſerenz, die dieſe Oelſperre beſchließen wird, 
zum 12. Dezember ei erklären. Es beſtätigt 
ſich auch, daß Laval bei ſeiner Zuſammenkunft mit dem 


mſirde, an der Seite 


Man ift ſich in Frankreich im Augenblick auch noch 
nicht im llaren darüber, wie Italien auf die Verhängung 
der mit Sicherheit zu erwartenden Oelſperre antworten 
wird. Man nimmt mit Wahrſcheinlichleit an, daß Muſſo⸗ 
lini darauf mit dem Austritt aus dem Völkerbund ant⸗ 
worten und möglicherweiſe auch die Bezeihungen mit allen 
Sanktionsſtaaten abbrechen wird. Es beſteht aber auch 
die Befürchtung, daß ſich Italien vielleicht zu einem Ver: 
zweiflungsſchritt hinreißen und die britiſche Flotte im 
Mittelmeer angreifen Lönnte. Italien iſt hier den Eng⸗ 
ländern zweifellos militäriſch überlegen, und zwar im 
Hinblick auf ſein Flugweſen. Sicherem Vernehmen nach 
hat Italien hier gegen 2700 Flugzeuge konzentriert, 
während England im Mittelmeergebiet nur über 640 
Flugzeuge verfügt. 

London, 30. November. „Daily Herald“ ſchildert 
die diplomatiſche Situation, der die Warnung Frankreichs 
an Italien entſprungen iſt, folgendermaßen: „Das be⸗ 
deutet, daß das Zaubern und die Zweifel der letzten Woche 
nun vorbei ſind und daß nächſte Woche in Genf die Sank⸗ 
tionen beſchloſſen werden, die es für Italien un⸗ 
möglich machen, den Krieg lange fortgu⸗ 
ſeßzen. Wenn vor dieſem entſcheidenden Datum It ilien 


Zeichen davon gibt, daß es auf einer Baſis verhandeln 


möchte, die ſowohl für den Völkerbund, wie für Abeſſi⸗ 
nien annehmbar iſt, dann iſt noch eine Wendung möglich 
Es gibt natürlich auch noch die Möglichkeit, daß Laval, 
der es ja verſprochen hat, verſucht, die Anwendung der 


Oelſanktionen zu verhindern, aber das iſt zaum wahr⸗ 


ſcheinlich. Die Warnung, die Cerutti erhielt, beendet eine 
Woche peinlichſter diplomatiſcher Verhandlungen. 

In der. vorigen Woche haben die Italiener Laval 
und durch ihn der engliſchen Regierung angedeutet, daß 
die Anferlegung der Oelſanktionen als kriegeriſche Maß⸗ 


nahme an würde, auf die Italien mit kriegeriſchen 
. würde. Das bedeutet, daß fie 
Aegypten, Malta oder die britiſche Flotte angreifen wür⸗ 
den. In aller Stille wurden ſoſort Maßregeln ergriſſen. 
Die britiſche Flotte im Mittelmeer iſt für jeden Notſall 
vorbereitet. Alle nötigen Maßnahmen find auch in 
Aegypten, Malta und Paläſtina getroffen worden.“ 


Stalieniicher Botichafter bei Laval. 


Paris, 30. November. Der italieniſche Botſchaſ⸗ 
ter Cerruti iſt am Sonnabend vormittag vom Miniſter⸗ 
präſidenten Laval empfangen worden. Die Unterredung 
hat ſehr lange gedauert. 


Große italieniiche Truppenverſchiebungen 


London, 30. November. Aus ganz Italien wer⸗ 
den geheimnisvolle große Truppenverſchiebungen gemel⸗ 
det. Den aus Südtirol eingetroſſenen Inſormatlonen 
zufolge verbleiben zur Verteidigung des Brenners von 
ſieben italieniſchen Diviſionen in Norditalien nur drei 
Diviſionen. In den letzten 48 Stunden follen 3 Diviſio⸗ 
nen an die italieniſche Riviera zum Dienſt an der jram- 
zöſiſch⸗italieniſchen Grenze transſeriert 
morden fein. Die motorifierte Divifion bereitet ſich zum 
Abmarſch nach Süditalien vor, wo ihr eine beſon⸗ 
dere Aufgabe bei der Verteidigung der itaftenifchen Küſte 
mird anvertraut werden. Aus Südtirol werden aich 
große Munitionsmengen nach Süditalien abtrunspor⸗ 
tiert, An der norbitalienifchen Grenze verbieten nicht 
ganz 30 000 Soldaten gegenüber 500 000 Mann, die im 
Sommer dort ftationiert waren. Dieſen Informationen 
äufolge wurde unter der Bevölferung Südtirols graſſe 
Deuffoi in abfefnrer Seit Be llgemeine Wiokitiiernns 

L 


Diplomatiſcher Bruch Jlaliens 
mit Aegypten? 

Karo, 30. November. Hier hält man es für mafe 
ſcheinlich, daß Italien im Zuſammenhang mit dem pon 
der ägyptiſchen Regierung durchgeführten Sanktionen ſei⸗ 
nen Geſandten in Kairo abberufen wird. Wie man hört, 
ſeien die Italiener über das Vorgehen Aegyptens nament⸗ 
lich deswegen erbittert, da Aegypten als Nichtmitglied 


des Völkerbundes dieſen wenig freundſchaftlichen Schrit 


hätte umgehen können. 


Italieniſche Breſſezenſur wütet. 


Aubiger an den Kriegs fronten, dagegen Prefielrieg hinter der Front. 


London, 30. November. An den Fronten auf dem 
abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz find feine größeren Ereig⸗ 
niſſe eingetreten, dagegen iſt in der letzten Zeit ein wah⸗ 
Preſſekrieg zu verzeichnen. 
Jede aus Addis Abeba ſtammende Preſſemeldung über 
abeſſiniſche Erfolge an der Front wird ſofort von Rom 
mit auffälligem Eifer dementiert, indem italieniſcherſeits 
gerade das Gegenteil von dem behauptet wird, was Addis 
Abeba meldet. 

Die abeſſiniſche Regierung hat den Berichterſtattern 
mitgeteilt, daß ſie gegen die Bombardierung von Daga⸗ 
bur, wo auch die Kirche, in welcher gerade Gottesdienſt 
abgehalten wurde, mit Bomben belegt wurde, Proteſt 
eingelegt habe. Demgegenüber wurde den Preſſebericht⸗ 


erſtattern in Asmara von italieniſcher Seite erklärt, daß | «3 183 Tote, auf abeſſiniſcher Seite 20. 


ie 


Mafiarht will zurelidtreten. 
Minister Dr. Beneſch ſein Nachfolger. 


Prag, 30. November. Wie von unterrichteter 
Stelle verlautet, beharrt der tſchechoſlowakiſche Staats⸗ 
präſtdent Maſaryk auf dem Wunſch, von feinem Amte zu⸗ 
rückzutreten. Daher wurde den politiſchen Mehrheits⸗ 
parteien die Frage vorgelegt, wen ſie als ſeinen Nach⸗ 
folger in Betracht ziehen würden. Sämtliche Linkspar⸗ 
teien haben ſofort den jetzigen Außenminiſter Dr. Beneſch 
als den einzigen möglichen Kandidaten bezeichnet. Die 
chriſtlich⸗klerikale Partei hat ſich dieſer Stellungnahme 
angeſchloſſen. Die Parteien der Rechten, die tſchechiſchen 
Agrarier und die tſchechiſche Gewerbewartei, halten mit 
der Antwort noch zurück, erklärten aber, daß dies leine 
perſönliche Spitze gegen Dr. Beneſch bedeutet, ſondern 
es ſollen noch vor ihrer endgültigen Stellungnahme ge⸗ 
wiſſe Fragen geklärt werden. Dies iſt auch der Grund, 
warum der Rücktritt des Staatöpräfidenten formell noch 
nicht vollzogen iſt. 

Die tſchechiſchen Agrarier wünſchen Klarheit darüber 


zu haben, wie die Zuſammenſetzung der Regierung nach 


der Wahl ausſehen wird. Es handelt ſich hauptſächlich 


— 


nicht nur keine Bomben auf dei Kirche in Dagabur ge. 
worfen wurde, ſondern die Stadt überhaupt nicht bom⸗ 
bardiert worden ſei. 

Ueberhaupt wird den Berichterſtattern in Asmaro 
die Arbeit durch eine überaus ſcharfe Zenſur ſehr er⸗ 
ſchwert. Angeſichts deſſen haben es einige Berichterſtatter 
bereits vorgezogen, nach Djibouti in Franzöſiſch⸗Somali 
zu überſiedeln, von wo fie ihre Meldungen ungehindert 
weitergeben können. 

Addis Abeba, 30. November. Hier eingetroſſe⸗ 
nen Meldungen zufolge haben abeſſiniſche Truppen im 
Gebiet von Auſſa eine italieniſche Truppenabteklung über⸗ 
raſchend angegriſſen. Die Italiener ſollen hierbei eine 
Niederlage erlitten haben. Auf italienifcher Seite gal 
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um die Neubeſetzung des Außenminiſteriums. Die größte 
ren Ausſichten, Nachfolger von Dr. Beneſch zu werden, 
hat augenblicklich fein bisheriger Steſſveertreter Dr. 
Krofta, der parteipolitiſch nicht gebunden iſt und als Ber 
amter in das Kabinett eintreten dürfte. In dem Augen⸗ 
blick, in dem die Frage der Regierungsumbildung gelöft 
iſt, er der Rücktritt des Staatspräſtdenten verkündet 
werden. N 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auf dem Wege de? 
Ausgleichs bald eine Löſung gefunden wird, vielleicht 
ſchon im Laufe einer Woche, und die Nationalverſamm⸗ 
lung würde noch vor Weihnachten zur Wahl des neuen 

Staatspräſidenten zuſammentreten können. 
Auch Sie können ſich einen erſt 


ACHTUNG! ” Haffigen Radio⸗Apparat anſchaffer 


IRex-Rontinent 


Europa- Gmpfünget für nur Zl. 185.— gegen bequeme 
Teilzahlung. Minimaler Stromberbranch. 


RADIO REICHER 5... 142 


N 3, 2 


Nr. 330 
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_ Bolläeitung — Sonntag, 1 1. Bu: 1938. 


Der ehemalige Abg. Fichna Uagt die Sanacia an 


frühere Regierungsabgeordnete und Lodzer 
Rechtsanwalt Boleſlaw F ich na, bis vor kurzem eine 
Leuchte der Sanacja, hat an eine ganze Reihe führender 
Männer der Regierung , Abgeordnete, Senatoren, Vor⸗ 
ſitzende der Legioniſtenverbände, POW uſw. ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, das in mehr als einer Hinſicht 
auſſchluß zreich und für die Verhältniſſe in gewiſſen Krei⸗ 
ſen ee bezeichnend iſt. Was Fichna über ſeine politiſchen 
Kollegen und Freunde vom Zeichen der Sanneja, deren 
lungjähriger Anhänger er iſt, zu ſagen weiß, iſt ſowohl für 
die Sanacja, als auch für bie Methoden, die dort herr⸗ 
ſchen, harakteriſtiſch. 

Herr Fichna verſucht zu Anfang ſeines Schreibens 
die beiſpielloſe Niederlage des Regierungsblocks bei den 
Stadtverordnetenwahlen in Lodz im Mai des vergange⸗ 
nen Jahres zu erklären und gibt dafür folgende 
3 8 an: 

Das fogenannte Vereinheitlichungsgeſetz für die 
Senta das niemand Nutzen u hat und 
das die Arbeiter nur erbittert hat, 8 Beſoldungs⸗ 
geſetz, das die breiten Maſſen der Beamtenfhaft erbittert 
hal und 3. die Judenfrage. 

Dies klingt etwas ſonderbar, wenn man weiß, daß 
Herr Fichna damals für dieſe Geſetze geſtimmt und noch 
andere Abgeordnete zur Zuſtimmung überredet hat. — 

Des weiteren erklärt Herr Fichna, warum er das 
Amt eines zweiten Vorſitzenden im Wojewodſchaftsrat des 
Lodzer Regierungsblocks nach der Ernennung des ehem. 
Miniſters und Generals Hubieki zum Vorſitzenden 
nicht ee habe: 

Seit dieſer Zeit hat der Kampf gegen mich begon⸗ 
nen, der von den offiziellen Stellen des Regie⸗ 
rungsblocks geführt und vom Lod zer Wojewoden 
Fanke⸗Nowak inſpiriert worden ſei. Ich ſollte aus 
dem politiſchen Leben entfernt werden, weshalb ich nicht 
nur bekämpft, ſondern auch boykottiert worden bin, ſo⸗ 
wohl als Bürger, als auch als Politiker und Abgeordne⸗ 
ter.“ Herr Hubicki wollte mit ihm, Fichna, leine 
Ausſprache haben. Hubicki ſei mit dem Sekretär des Re⸗ 
gierungsblocks Budzynſki (der jetzt Sejmabgeordneter iſt) 
zum Vorſitzenden des Lodzer Bezirksgerichts gegangen, 
um durch ihn Fichna zu treſſen. Budzynſki habe auf einer 


Der 


A. KLAR, nowoMiEJsKa 8, Wohn. 22 


Mäßige Preiſe. 


Siegante Damenmäntel, Koftüme 


Arbeiterverſammlung im vorigen Jahre erklärt, „Abg. jetzt bekämpfte eg beten treuer A Herr 
Fichna iſt ein Kapitaliſtendiener“. Seine, Fichnas, Frau ehng doch ſeit r. lieh a Te 
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anvertrauen. 


Sees: 


ſationen vor? 


jei auf ordinäre Weiſe aus der Legionärdfamilie entfernt 
worden. Sogar die Sanacjapreſſe habe ihn boykottiert. 

Ueber feinen ehem. Kollegen von der NPR und jetzi⸗ 
gen BB-Abgenroneten Waszkiewiez weiß Herr 
Fichna folgendes zu ſagen: Und eine der charakteriſtiſch⸗ 
ſten Geſtalten und Pfeiler des jetzigen Regimes, das iſt 
der Berufsabgeordnete, der Berufspolitikaſter, der Nichts⸗ 
fuer von Berufswegen. Dafür iſt er außerordentlich, 
wenn es um die Lächerlichmachung alles und aller geht, 
um die Oppoſition der Oppoſition wegen. Es iſt kein 
Wunder, wenn er vier Jahre hindurch alle Arbeiten der 
Regierung bekämpfte und die Arbeiter entſprechend beein⸗ 
flußte, im fünften Jahre aber plößzlich die Front wechſelte 
und von ſeiten des Regierungsblocks in Lodz zum Sejm 
kandidierte.“ 

Braucht man noch eine treffendere TCharakteriſierung 
eines dieſer zweihundert Vertreter der ſanatoriſchen 
Elite? — 

Die allgemeine Lage auf dem Gebiete der Lodzer 
Wojewodſchaft ſei durch den Mangel an Vertrauen zum 
einheimiſchen Element gekennzeichnet. Dafür aber mache 
man für die Neuangekommenen viel Reklame, baue 
Triumphbogen, Ehrenpforten, veranſtalte Namenstage 
mit Orcheſtern, Delegationen uſw. 

Und was geht in den Sanacjaorgani⸗ 
Herr Fichna weiß auch darauf zu 
antworten: Die POW e werde ſeit zwei Jahren kommiſſa⸗ 
riſch verwaltet, ohne Abhaltung von Mitgliederverſamm⸗ 
lungen, der Verband der Reſerveoffiziere werde kommiſſa⸗ 
riſch verwaltet, weil der Bezirksverband aufgelöſt wurde, 
der Reſerviſtenverband exiſtiere kaum, da der Vorſitzende 
und der Kommandant des Lodzer Bezirks ins Gefängnis 
geſteckt wurden. Zum Bezirksvorſitzenden des Lodzer Be⸗ 
zirks wurde ein aktiver Militär, der General des 10. In⸗ 
fanteriediviſion, ernannt. Der Verband der Bürgerarbeit 
der Frauen ſei zerſchlagen worden. Zur kommiſſariſchen 
Vorſitzenden des Vereins ſei Frau Wojewode Hauke⸗ 


Nowak ſelber ernannt worden. 


wäre, daß dieſe Methode gerade ſo alt nn mie die von ihm 


ach den neueiten Modellen ferr 
tig 1 biniokten an die Aid 
nerwerkſtatt A. FERFECK 


Preiſen an der er Spnsidermeifer B. 


und Pelzarbeiten. e 


rover, Gdasska Gdasska 63 


Korſett⸗Werlſtatt 
„HELENA“ 


Piotrkowska 41, rechter Eingang, 1. Etage 


empfiehlt ſich zu lonkurrenzloſen Preiſen in den dies bezüg · 
lich narkommenden Arbeiten. Jachmönniſche Bedienung 


Schirme aller Art, Geiren 


aus Filz und Tuch, u. n. Maß empfiehlt und repariert 
EdmundKadynski Lodz, Lodz, Piotrkowska 82 


Krawattenfabril rt: 


empfiehlt die neueſten modernſten Kromwalten zu FJa⸗ 
brikpreiſen. aan Abteilung für Reparatur und 
Auffriſchung von Krawatten. 8 


Billiger Verkauf öbel 


neuzeitiger Teilzahlung 
Lodz, 680 Sierpnia 2, im Hofe, Tel. 139-23 


Die erite Lodzer Werkitatt 


für verbeſſerte Matratzen und hugieniſche Tapczans 
ſowie die Tapezierer⸗ und Dekorations⸗Werkſtatt 


»» 58 CEGIELNIANA 58 
„ZURM 


gegen bequeme 


(früher Piramowieza 9) 
Inhaber L. Mröz 


empfiehlt Tapezens, Biegehühle mim. Zugöngliche Preiſe 


Pelze 


köds, 1 4 in n Soden 


„SszLIF" Spiegelfabnit 


78 Kilinskiego 78, Tel, 158-37 
empfiehlt Trumsaus. Spiegel jeafiher Art gegen 
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und Damengarberoben uſw. wer · 
den ‚tönfelich unerfennbar 2 billigen Preiſen 
geſtopft. Berliner Fachleute. 


9. Organe, II Ohlopada 29 _ 
Schuhe aller Ari fehl 


Licher » um Gewallriſſe 


K. Gasiorowski, Nawrot 14 


Stets auf Lager in großer Auswahl Herren-, Damen ⸗ 
und Kinderſchuhe, ſowie Schlittſchuhſchuhe ⸗Dullbox⸗ 
zu Konkurrenzpreiſen 


Der diplomierte Kürſchnermeiſter 


W. Chmielnicki, Piotrkowſta 8 


zu den niebrigften Preiſen empfiehlt 


„LUXOBUW" Petritaueri 15 


ar i 


Verſch. Matratzen, Wringmaſchinen, Kühlſchrüäuke 


Damenmäntel ie Derbſt und Winter 8 
. I T und Pal 
Schulm 


— 
f. Schüler u. Schülerinnen 
were u. Knabenmäntel 
Herrenbelleidung 
jeglicher Art empfiehlt preiswert 
E. Martin und A. Norenberg 


Vetrilauer 160 Telephon 201⸗74 
Eingang ma R. Schafrick 


ee eee. bee ae 


üs Welt und geben. 


Schwere Kohlenſtauberploſion. 
Aus Kottbus wird berichtet: Am Sonnabend morgen 


ereignete ſich in der Brikettfabrik Meuroſtolln in der 
Nähe von Senftenberg nach Einſtellung des Betriebes 
eine ſchwere Sohlenftauberplofion, Hierbei wurden ein 
Mann tödlich, 2 ſchwer, 6 mittelſchwer und 8 Mann leich 
verletzt. Der Sachſchaden iſt erheblich. 


1,5 Millionen Peſeten geraubt. 
Am geſtrigen Sonnabend ereignete ſich in Madrid 
ein außerordentlich dreiſter Raubüberfall. Als die für die 
ſtädtiſchen Beamten beſtimmten Lohn: und Gehaltsge. der 
von dem ſoeben von der Bank zurückkehrenden Auto ins 
Madrider Rathaus geſchafft werden ſollten, verübte eine 
mehrlöpfige Bande einen Ueberfall auf die mit dem 
Geldtransport beſchäftigten Arbeiter, eröffnete ein hefti⸗ 
ges Piſtolenfeuer und raubte rund 1% Millionen Peſe⸗ 
ten. Mehrere Verwundete blieben auf der Straße. Die 
Täter entlamen. 

Das ülteſte Gefängnis der Welt geſchloſſen. 

Vor wenigen Tagen iſt das Gefängnis von Tſchung⸗ 
Wan bei Hſiang⸗Tan (China) für immer geſchloſſen wor⸗ 
den, nachdem es faſt 2100 Jahre ununterbrochen benutzt 
worden war. Es handelt ſich um einen Steinbau aus 
dem Jahre 112 v. Chr., der Platz für 300 Gefangene bot. 
Noch vor wenigen Jahren war das alte Gefängnis trotz 
ſeiner entſetzlichen hogienischen Berglkinijen jtändig 
überfüllt geweſen. 4 „ ie en 
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e Stoffe ue 
Anzüge ⸗Paletots 


in den mobernſten Deſſins und beſter Qualitt 
der Bielitzer und Tomaſchower Fabeiten ſowie 


Reiter n 30% billiger 


empfiehlt 


R. SZCZESLIWY 


Lödz, Nowomiejska5 Tel.156-09 
Front, 12 Stock 
8 und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 
eee eee 
Annununummemmnmemnnauaunumuuummmuemen 


Ne altbefannte Kürſchnerwerlftatt 


Piotrkowska 19 führt aus eigenem und anpertrautem 
Material zu ‚atebrigen Preiſen ſämliche Belgerheiten 
laut den letzten Modellen aus 


Susmanek, Piotrkowſta Nr. 19 


eim Hofe rechts, 2. rene 1. Etage. 


Die Firma exiſtiert ſeit 1806 


Immun 


menen 


Zahnarzt abe S. Ba bad 


22 Bomorita 22 


Jront. 3. Etage. — Empfängt von 10—1 und 3-8 


Zahnarzt 


E.Krenicka-Cypin 


empfängt von 9—2 und von 4— 


Przeiazöſtr. 36 Lei. 265:32 


Beſtellungen und Reparaturen werden angenommen 


führt sämtliche Pelzorbeiten laut den letzten Modellen 
— zu biligiten Preiſen aus Einger: Bür Arbeitsloſe bedeutend ermäßigte Preiſe 
Dr. med. Kobe « Nähmaldiine . — . 
lara ey Zuſtande zu 1 Dr. med. 3 
M. Rundsztein "= =..: JadwigaGoldmanöwna 
Feanentranipeiten und Fräulein Kinderiranlheiten 
Bomorite 7 Tel. 127:84 im Zeichnen begabt, kann wohnt ſetzt 


Empfängt von 4—8 Abe 


ie un 0? ſagt die 
! Bei, d. 


Sienkiewicza 63 W.) ic. 207.26 
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Wie laſſen uns nicht beeinflufjen, 


denn wir laufen unſore 


Kleider ⸗, Mäntel: 


Geiden: u. Wollſtoſſe 


zu den billigſten Preiſen nur bei 


„STAMBUL” 


polskie 3 dla Handlu Ratalnego 
sp. 2 o. o. Eödz, Al. Kosciuszki 17 


empfiehlt: Tel. 163-66 
Nadio⸗ Apparate erfifl. Firmen ſpez. 
für Arbeiter billige Volksempfänger 
Wringmaſchinen amer. Syſtem Lincoln 
Fahrräder in« und ausländiſcher Firmen 
PlattierieGegenſtändes⸗ner Oualtat 


Kolonialwaren wie Tee, Kaffee, Kalao 
und Schokolade 


gegen wöchentl., zweiwöchentl. und monatliche 
bequeme Abzahlungen. 


Beſichtigung ohne Kaufzwang. 
20209998999029282002922990990 8099959000 
EEE 


Grösste Auswahl 
U. billigste Preise 


Stoffen. Anzüge 


5 Paletots. o. Damen:Mäntel 
empfiehlt 


B.J3.MAROKO & Söhne 


Lodz / Nowomiejska 8 / Tel. 152-77 


Eigene Ausarbeitung 


Trauringe, aller Art Bijouterie, große u. kleine 
Uhren, plattterte Waren in großer Auswahl 
Niedrige Preiſe. 


W. Szymanski, Lods, Glowna 41 
Achtung Kürschner und Schneider 


— — Sonntag, den 1. Dezember 1935. 


Tanz ſchule 


des bekannten Tanzlehrers 
ZygmuntHenrykowski 
Sienkiewicza 9 
(im neuen Lokal) 
erlernt d.modernſten Tänze 
zu mäßigen Preiſeu. Ginzel⸗ 
u. Gruppenunterricht. Ver⸗ 
eine erh. ſp. Rabatt. Anmeld. 
non 10-2 und 4 10abends 


VOXRADIO 


3 Lampen u. Laut- 
ſprecher « » 3L185.— 
4 Lampen „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen mat zu 15 3L 
mon 


Petrikauer 79, im dae 
Kaufe 


Haare 


auch ausgekämmtes Haar 
Pilſubdſkiego 50, rechte Of⸗ 
ſizine, 1. Eingang, Wohn. 18 


Solide Bedienung 


Inh. J. Lederman Glöwna 22 
Eigene Ausarbeitung *, Anfertigung nach Maß 


* Da 2 
Seren She Garderobe 
kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma 


erte Magazyn Konfekcil 


PAT 


Achtung! 
500 Reiter 50) 
Plotrkowska16, Tel.212-31 Grohe Ausuahl in Wattelinen 


— 


Achtung! 


billiger 


G D eee 0 


Das einzige chriſtliche Warenhaus in Lodz \ 


ıBLAWAT POLSKI 


Zgierska 29 LÖDZ 


eröffnet am Montag mitiag die / 


dritte Verlaufsſtelle 


in der Zeromfliego 41 am Grünen Ring 


Zu feſten, aber niedrigen, weil Jabrikreiſen, empfehlen wir in unſeren Verkaufsſtellen: 


Nanufaltur⸗Waren für Herren und Damen 


M 


EEE 


Limanowskiego 28 


— 
N 


— 


Alle Galanterieartikel 


Gteppdeden, Handtaschen, Weißwaren, Schirme, 
Tücher, Galoſchen, Gummiſchuhe, Hausſchuhe uſw. 


Wir haben Fabriklager der Firmen: 


F. W. Schweitert, L. Plihal, Schweikert & Eſſert, A. Kebſch. Jyrardower Manufaltur. 
Scheilbler & Grohmann, Julius Kindermann, A. Schicht, F. Jariſch, „EKAFE* u. l. w. 


8 


— EN, 


nen 


AK 


; Der Einkauf von 5 
Möbeln, Tehpichen, ; 
Läufern, Möbelltoffen, : | 


pielwaren 


ſowis Papieemügen, Schirme, Ballons uſm 
in größter Auswahl u. zu den niebrigſten Preiſen 


‚empfiehlt 77 RA. DZIECIECY” 


aer Art laufen Ste. 2 a 2 | * 
1 ELZE. am bitligften bel Sms Delorationsſtoffen 34 Narutowicza 34 Tel. 192-35 
1 85 | Am Orte Front, 1. Stock Beſichtigung 
Gebr. Gottes gnade iR S nz u. Gardinen in werranenstane & | Buppenttinit ohne Naufziwang 
” 8 x Ste decken Ihren Bedarf gut und preiswert | 7000836600066660000000006006000801 
33 Biotelowite 33 ä — —— — Sem. in Der feit 1000 beichenben, altbetannien (irma Fuge RR 


Ban 
nei 


Niedrigſte Preiſe / Beſte Aualkät 


Brunnenbau: | 


Unternehmen Karl Albrecht 


LödZ, Zeglarska 5 (an der Zgierſka 144) Tel. W ‚| Kauft aus 1. Quelle 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage nouer Brunnen, Flach⸗ und Zieh 
bohrungen, e mern an Hand- und 
— — —v 


Solid 5 er — 3 


Kinde wee f 
: Metall-Beiten 


atrahen aevoinert 


+} und auf Federn Patent” 


‘| Wehen — ben 


Spielwaren N „DOBROFOL” 


zu konkurrensloſen Jabrithreiſen 
in reicher Auswahl empfiehlt 


R. HERLIT, Glöwna.Str. 49 
Spezialität in 


herren u. örhler- Garderoben 


empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen 


L. WALDMANN, Legjonöw 1 


Da werden Sie gut und reel bedient 
Elegante 


Damenmäntel, goſtüme 
Mobelen, fen Pelzarbeiten 
‚empfiehlt zu mäßigen Preiſen der Schneidermeiſter 


N. Noſenberg, Cegielniana 4 


7 Anker nene 2 8 2, un, — - Ar. 16397 2 


„Alerihönite 


3 Auswahl zu 
1 und Puppen Sabeiipreiien dempſehlt 8 
J. Dunkelman, Betritaner 119 
8 Selephpn Nr. 236.88 5 
Pappen-Reparatur-Werkſtatt an Ort und Stelle Wi 


| Au Roten 


Damen-undHerrenmäntel, 
Herren- und Kinderanzüge, 
Pelzmäntel und Pelze. Be⸗ 
ſtellungen werden 17 5 
nommen. MARKOWICZ 
Plac Wolnosci 7 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
8 22 an, 
ohne a8, 
wie bei Barsablung, 
Natratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
1 | zen, eg 9 — 
unden ahne Anz —5 
Auch Sofas, Ante. 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne | © 


Kaufzwang! 
860 Sie — 


Wg 5.1 Weiß 
— 12 


5 W. Euczak Lodz, Zamenhofa 2 


Gardinen werden im eigenen 


Anmerkung! 
2 Ateller EEE 


Damen⸗ u. Sinderionfeltion 


kaufen Sie zu konkurrenzloſen Preſſen nur in der Firma 


„Warszawska Konfekcja‘ 
Lodz, Piotrkowska 167 
Da werden Sie fachmänniſch bedient 
Beamte erhalten bequeme Teilzahlung 


Non: Umſonſt färben an Ste aft 
Cdemiſche Juͤrberel, Delatier⸗ u. Reinigungsanftalt 
„HVGIENA“ 


Andrzeja 7 und Napiörkowskiego 7 


Weißwäſche, Tiſchwäſche 


ſowie ganze Ausſtatlungen 


der Firmen Bracia Czeczowiczka in An drychom 
der Zyrardower Werke, wie auch verſchiedener 
ausländiſcher Firmen empfiehlt das 


Manuſalturwarengeſchüft 
| Sz Haetſtarb 8 H. Ehwalt 
Piotrrowſta 23 * Tel. 140-42 
— 


KUNSTSTOPFER 
M. KLEBER PIOTRKOWSKA 18 


linke Offizine, Il Stock 
nimmt aller Art Garderoben. Teppiche, Pedten 
zum Stopfen zu mäßigen Preiſen an. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Der prücht. Wiener Liebesfilm 
deutſch geſprochen u. geſungen 


Ein Walzer 
für Dich 

In den Hauptrollen die be⸗ 

zaubernde und unvergleichliche 


Camilla Horn 


der weltberühmte Tenor 
Louis6Graveure 


Begiun wochentags um 4 Up, 
Sonnabends, Sonn« u. Foler⸗ 
tags um 12 Uhr mittags. 
Zur l. Vorführung u. Morgen⸗ 


vorführung Plätze zu 54 Gr 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 
Das Jahr 1905... Die unter⸗ 
irdiſche Verſchwörung der poln. 
Revolutionäre kämpft gegen 
die Tyrannei des Zarentums 


Die Tochter 


des Generals 


Pantratow 


mit Marja Bogda Nora Ney, 


Junosıa Stempowski, 


Brodniewiez, Cybulski 
Nächſtes Progr.: „Biebelci” 


Preiſe der > 1.09 Zloty, 


90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 

ſtigungskupons zu 70 Groſchen 

2 inn an Wochentagen um 
hr, Sonntags um 12 Uhr 


Heute und folgende Tage 


Ein Meiſterwerk der öfterreicht 

ſchen Produktion. Die große 

Liebe der Gräfin Eſterhazy 
zu Franz Schubert 


Die 
unvollendete 


Sinfonie 


mit HANS JARAY und der 
hinreißenden Marta Eggerth 
in den Hauptrollen. Unvergeß⸗ 
liche Melodien v. Fr. Schubert 
Geſprochen und geſungen in 
deutſcher Sprache. — Nächſtes 
Progr. „Der große Spieler“ 
Beginn der Vorſtellungen um 


4 Uhr Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Lodzer Tageschronil. 


Verteilung von Kohle an Arbeitsloſe. 


Nach dem Beiſpiel früherer Jahre iſt der Arbeits⸗ 
fonds nunmehr zur Durchführung der Winterhilfe für 
Arbeitsloſe, die die ordentliche Arbeitsloſenunterſtützung 
aus dem Arbeitsfonds nicht mehr erhalten, geſchritten. 
Zuallererſt wird Kohle zur Verteilung an die Arbeitsloſen 
gelangen. Die Kohlenrationen werden in der gleichen 
Höhe gehalten ſein, wie im vorigen Jahre, und zwar wer⸗ 
den im Dezember zur Verteilung gelangen: an Familien 
von 6 und mehr Perſonen — 120 Klg., an mittlere Fa⸗ 
milien von 3 bis 5 Perſonen — 100 Klg., an kleine Fa⸗ 


milien von 2 bis 3 Perſonen — 80 Klg. und an allein⸗ 


ſtehende Perſonen — 60 Klg. Kohle. Zuerſt wird die 
Kohle an die großen Familien verteilt werden. Die Koh⸗ 
lenausgabe erfolgt in der Ogrodowa 76. 


Beendigung der Saiſonarbeiten. 


Mit dem geſtrigen Tage wurden in Lodz die von der 
Stadt geführten öffentlichen Arbeiten endgültig abge⸗ 
ſchloſſen. Es wurden geſtern die reſtlichen 360 Arbeiter 
entlaſſen, die noch beim Gartenbau und bei den Baum⸗ 
pflanzungen in den Straßen beſchäftigt waren. Zwar 
ſind noch einige Arbeiter beim Wegebau in Lagiewniki be⸗ 
ſchäftigt, doch werden dieſe auf dem Ausnahmewege nur 
noch einige Tage beſchäftigt ſein, um die 104 Arbeits⸗ 
tage zu erlangen, die zum Empfang von Unterſtützungen 
berechtigen. 


10 000 Zloty Arbeiterforderungen bei Rozenblat. 

Wie berichtet, iſt in der Textilfabrik Rozenblat, Wol⸗ 
czanſta 128, ein Konflikt ausgebrochen, da die Arbeiter 
einen Lohnausgleich, wegen Nichteinhaltung des Lohnta⸗ 
tie und die Auszahlung der Entſchädigung für nichtaus⸗ 
genutzten Urlaub verlangten. Die ſtreikenden Arbeiter 
haben ihre Forderung auf insgeſamt 10 000 Zloty bezif⸗ 


fert. In den nächſten Tagen ſoll eine Konferenz in Sa⸗ 


chen der Beilegung dieſes Konflikts ſtattfinden. Zu be⸗ 


merken iſt, daß die genannte Firma nicht identiſch iſt mit 
den Induſtriewerken von Roſenblatt in der Zwirkoſtr. 36. 


Okkupationsſtreſk in der Weberei Julius Müller. 

Geſtern entſtand in der Weberei von Julius Müller, 
Senatorſka 6, ein Konflikt wegen der Abſicht, etwa 50 
Arbeiter von den 250 beſchäftigten zu entlaſſen, wobei 
unter den abzubauenden ſich auch der Delegierte befindet. 


Allein verkauf: Lodz. Umgegend 


Soeben eingetroffen neue Sendung Schwedischer 


Galoschen und Schneeschuhe 


2 Original „TRE T ORA“ 
7 


Neueste Fassons. 


Reichhaltiges Fabrikslager in Gummi- 
Schuhwaren der bekannten Firma 


F. W. Schweikert 


Beachten Sie in eigenem Interesse unsere 


mE H.BOYi Ska } 


PETRIKAUERSTR.154 


a. e 


4 a 
Zweimal 
Watermann Roman von Ludwig Laska 


27. fortſetzunch | 0 N 
Schneller als Peter annahm, war der Zug in Berlin 


Durch Häuſerſchluchten lief er, jein Tempo allmählich ver⸗ 


langſamend, ließ die Reiſenden die grauen, elenden Hin⸗ 
terjeiten troſtloſer Mietkaſernen ſehen mit ihren dunklen 


Fenſtern, vor denen billige, buntfarbige Wäſche zum 


Trocknen aufgehängt war. 
Als der Zug hielt, geriet Peter in eine fieberhafte 


Erregung. Haſtig und ſcheu ſtrebte er, Hella mit ſich 


ziehend, der Sperre zu. In jedem Männerantlitz ver⸗ 
meinte er das ſpürende Lauern eines Kriminalbeamten 
zu ſehen. Er glaubte, jeden Augenblick eine Hand auf ſei⸗ 
ner Schulter zu fühlen und die Worte zu hören: „Sie 
ſind verhaftet!“ 

Als er vor dem Bahnhof ſtand, ſagte er zu Hella: 

„Bevor wir nach Hauſe fahren, wollen wir irgendwo 
etwas eſſen. Ich habe Hunger. Einverſtanden? Ich 
möchte auch ſofort einmal die Fabrik anrufen und mich 
nach Verſchiedenem erkundigen.“ 

„Aber warum denn? Wollen wir nicht gleich nach 
Hauſe? Ich ſehne mich nach unſerem Heim, darling.“ 

„Es dauert nicht lange“, würgte Peter hervor, und 
bat: „Komm, ich fühle mich nicht wohl. Wenn ich etwas 
hegeſſen habe, iſt es mir beſſer.“ 

Hella ſchickte ſich ſchmollend und verwundert an, ſei⸗ 
nem Wunſche nachzukommen. Sie verſtand ihren Mann 
nicht. Sie fragte nicht, und dachte, daß ſie lieb und gut 
zu ihm ſein müſſe. 

Peter winkte eine Autodroſchke heran, wechſelte ein 


paar Worte mit dem Chauffeur und half Hella beim Ein⸗ 


* 


Beilage zur Bolts zeitung 


Die modernſten 
u. hochwertigſten 


für die Saiſon 1935/36 empfiehlt die ern 


Die Arbeiter ſetzten von dieſer Abbauabſicht den Sekretär 
der Deutſchen Abteilung des Aertilarbeiterverbandes in 
Kenntnis und traten in den Streik, wobei die ganze Ar⸗ 
beiterſchicht im Fabrikgebäude verblieb. Der Selretär 
hat den Konflikt im Arbeitsinſpektorat bekanntgegeben 
und eine Konferenz zwecks Regelung des Konflikts für 
Dienstag veranlaßt. ARE 
Drei Hausbeſitzer wegen Herabſetzung des Lohnes beſtraft. 
Das Strafreferat des Arbeitsinſpektorats verhan⸗ 
delte geſtern gegen drei Hausbeſitzer wegen eigenmächtiger 
Herabſetzung des Lohnes der Hauswärter entgegen den 
Veſtimmungen des Lohnabkommens. Die Hausbeſitzer 
wurden für ſchuldig befunden und wie folgt beſtraft: 
Symcha Szarfhare, Poludniowa 26, zu 7 Tagen Arreſt 
ſowie die Beſitzer des Hauſes Limanowſkiſtraße 101 Joſek 
und Berysz Rubinowicz zu je 250 Zloty Geldſtrafe. 


Blutiger Raubüberfall. 
Der Bandit ſeſtgenommen. 


Vorgeſtern ſpät abends wurde in der Konſtytucyjna⸗ 
ſtraße in Widzew die aus der Arbeit heimkehrende 31 


Jahre alte Waclawa Michalowiez, wohnhaft Antoniew⸗ 


ifa 27, von einem Straßenräuber überfallen. Der Räu⸗ 
ber wollte der Frau die Handtaſche entreißen, und als 
ſich dieſe zur Wehr ſetzte, verſetzte er ihr einen Meſſerſtich 
in den Rücken. Die Frau ließ nun die Taſche los und 
der Bandit flüchtete. Die von dem frechen Ueberfall in 
Kenntnis geſetzte Polizei erſchien ſofort am Tatort mit 
einem Polizeihund. Der Hund fand auch nach kurzer 
Zeit die Spur, die nach der Spelunke des Räubers führte, 
der auch feſtgenommen werden konnte. Dieſer erwies 
ſich als der bekannte Verbrecher 
wohnhaft Sporna 13. Er wurde ins Gefängnis. cinge- 
liefert. (a) 


Den ungetreuen Bräutigam mit Salzſäure begoſſen. 
In der Sierakowſkiſtraße 26 wurde der 22jährige 
Staniflaw Galenſti, wohnhaft Sierakowſkiſtraße 47, von 
ſeiner geweſenen Braut, die er vor kurzem verließ, mit 
Salzſäure begoſſen. Galenſki erlitt Verbrennungen am 
Hals und im Geſicht, die ſich als nicht allzu gefährlich er⸗ 
wieſen. Die Rettungsbereitſchaft erteilte dem Ueberfalle⸗ 
nen Hilfe. 
Die Finger abgehackt. 

Infolge Unvorſichtigkeit hackte ſich der Wolf Poſpie⸗ 
szynſki, Marynarſcha 29, beim Holzhacken die Finger der 
linken Hand ab. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft 
ins Krankenhaus geſchafft. — Im Hauſe Brzozowa 8 
ſtürzte die 35jährige Olga Kart ſo unglücklich von der 
Treppe, daß ſie einen Arm brach. Die Verunglückte 
mußte von der Rettungsberetiſchaft einem Kranlenhauſe 
zugeführt werden. 


ſteigen. Nach einigen Minuten hielt der Wagen vor 


einem kleinen Reſtaurant. 

Angenehme, gedämpfte Kühle ſchlug ihnen entgegen. 
Der Lärm der Straße war jäh verſtummt, aufgehalten, 
gefangen in dicken Teppichen und Portieren. 

Ein Kellner brachte Gläſer und Wein, und ferbieric 
dann, geſchickt wie ein Jongleur Teller und Platten ba⸗ 
lancierend, die Speiſen. 8 

Peter würgte Biſſen um Biſſen hinunter und wußte 
nicht, was er aß. Er hatte nur den einen brennenden, 
zerfleiſchenden Gedanken: in einigen Minuten iſt der 
Sommertraum ausgeträumt, dann verſinkt alles in 
Elend, Gefängnis und Schande. Er zerrte an ſeinem 
Kragen, ſuchte ſeiner ſelbſt Herr zu werden und ſagte mit 
leiſer Stimme: 

„Entſchuldige mich einige Minuten, Hella. Ich gehe 
zum Telephon. Ich will die Fabrik anrufen.“ 

Er ging durch den ſtillen Raum des Reſtaurants, be⸗ 
mühte ſich, nicht zu taumeln, fragte den Kellner umſtänd⸗ 
lich nach der Fernſprechzelle und trat in dieſe ein. Die 
dicke, gepolſterte Tür ſchlug mit einem pfeifenden Schnap⸗ 
pen hinter ihm zu. d 

Mit ſchlafwandleriſcher Selbſtverſtändlichkeit tat er 
alles. Er blätterte im Anſchlußverzeichnis; lange ſuchend, 
fand er die Nummer ſeines Vetters, ließ ſich verbinden, 
und ſagte, als man ſich meldete: „Falſch verbunden.“ Er 
hängte ein, wartete noch einige Augenblicke und dann 
kehrte er zu Hella zurück. 

Er nahm ihre Hand und ſah ſie an mit einem Blick, 
als wollte er noch einmal jede Einzelheit der geliebten 
Züge ihres Geſichts ſich unvergeßlich einprägen. Seine 
Augen waren groß, ſtarr und voller Jammer. Hella ſaß 
unter dieſen Elendsaugen verloren, in ſich gekauert, in 
einen dumpfen Schrecken zerflattert, da. 

Langſam jedes Wort betonend, jeden Widerſpruch 
von vornherein abſchneidend, ſagte Peter: 


Staniſlaw Wojeik, 


Herrenſtoſſe Max Anweiler 


Sie: Eine Elage hoch — 
dafi die dreſſe niedrig, 


Von einem Auto überfahren. 

In der Nähe der Eiſenbahnbrücke in der Pabjanicka⸗ 
ſtraße wurde die 53jährige Antonina Jaroszewſka, wohn⸗ 
haft in Rokicie, Zielona 7, von einem Auto überfahren. 
Die Frau erlitt einen Schulterknochen⸗ und einen Arm⸗ 
bruch und wurde von der Rettungsbereitſchaft in ſchwe⸗ 
rem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. Die Polizei 
hat den Chauffeur zur Verantwortung gezogen. 


Die Banditen zu 8 bzw. 6 Jahren 


-.. 


Geſängnis verurteilt. 


Geſtern früh verkündete das Lodzer Bezirksgericht 
das Urteil im Prozeß gegen die drei Teilnehmer am 
Ueberfall auf die Inkaſſentin der Firma Halpern, Rajch⸗ 
man und Co., Rachela Szajn. Der 24jährige Jan Dwo⸗ 
rzanſki und der 26jährige Joſef Olezak wurden zu je 8 
Jahren Gefängnis, der 28jährige Joſef Stefaniak zu 6 
Jahren Gefängnis verurteilt. Allen drei Angeklagten 
wurden außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte für 10 
Jahre abgeſprochen. Ueberdies lautete das Urteil für 
Dworzanſki und Olczak auf Unterbringung in die Anſtalt 
für unverbeſſerliche Verbrecher für die Zeit von 5 Jahren 
nach Verbüßung der Gefängnisſtrafe. Die beiden 
Frauen Wladyſlawa Stefanſka und Staniſlawa Gorczy⸗ 
czewſka, die unter der Anklage der Verheimlichung des 
Ueberfalles ſtanden, wurden wegen Mangels an Bewei⸗ 
ſen freigeſprochen. In der Urteilsbegründung hob das 
Gericht hervor, daß das Strafausmaß mit Rückſicht auf 
das in letzter Zeit um ſich greifende Räuberunweſen ſo 
hoch bemeſſen wurde; das hohe Urteil ſoll als Abſchreckung 
dienen. 


Altkatholiſcher Geiſtlicher beſtraft. 

Vor dem Zgierzer Stadtgericht hatte ſich der Leiter 
der altkatholiſchen Gemeinde in Zgierz, Geiſtlicher Joſef 
Pongowſki, unter der Anklage des Mißbrauchs ſeiner 
Amtsgewalt zu verantworten. Die Altkatholiken in 
Zgierz bilden eine Splittergruppe der Mariawiten. Das 
Vergehen des Geiſtlichen Pongowſki beſtand darin ne 
er am 2. Juni d. J. für das uneheliche Kind einer Marja 
Janicka einen auf den Namen des Vaters lautenden 
Taufſchein ausſtellte. Das Urteil lautete auf einen Mo⸗ 
nat Arreſt mit Bewährungsfriſt von zwei Jahren. 


RAD IO-⸗ PA EAI 


LAMPEN 


Motoren, Glühlampen u. Elextro- Material 


in größter Auswahl bei 


„FERRO-ELEKTRICUM” 


LÖDZ, PIOTRKOWSKA N 123 


„Ich muß dich eine halbe Stunde allein laſſen. Ich 


7 


muß unbedingt zur Fabrik fahren. Es iſt etwas nicht in 


Ordnung. Meine Anweſenheit iſt dringend erforderlich. 


Ich beeile mich. Sobald ich zurück bin, fahren wir nach 
Hauſe.“ ö 

Peter ſah ſich um, ob ihm jemand zuſehen konnte. 
Er nahm Hellas Kopf zwiſchen ſeine Hände und preßte 
in einem verzehrenden, ſchmerzvollen Kuß ſeinen Mund 
auf ihre Lippen. Küßte zum letzten Male ihre Augen 
und ſog das Weh der ganzen herzzerbrechenden, letzten 
Minute wie einen bitter-füßen Todestrank in ſeine Seele. 

Mit letzter Kraft riß er ſich empor und ſtürzte dem 
Ausgang zu. Ehe Hella ſich beſinnen konnte, war die 
Portiere, die die Tür verdeckte, hinter ihm zuſammen⸗ 
gerauſcht. 

Sie fühlte noch ſeinen heißen, irren Blick, der ſie ge⸗ 
ſtreift hatte, ſah noch ſein Geſicht, von dem jede Maske 
gefallen war, das vor ihr ſtand, nackt, voller Elend, in 
weher Not, und das wie ein Phantom verſchwunden 
war. Die Ahnung, daß irgend etwas Fürchterliches ein⸗ 
getreten ſei, überkam ſie. Was ging vor? Was war mit 
ihrem Manne los? Sie wollte aufſpringen, ſchreien, 
hinter ihm her rennen. Aber wie gelähmt konnte ſie ſich 
nicht von ihrem Sitz erheben. Sie vermochte kein Glied 
zu rühren. 

Sie ſtrich ſich mit einer Bewegung ihrer Hand über 
die Stirn, als wollte ſie ihre Verſtörung hinwegwiſchen, 
lächelte und verſuchte mit Anſtvengung, das eben Erlebte 
ſich auszureden. Litt ſie an Halluzinationen? Was war 
es? War ſie übermüdet oder der Wein zu ſchwer gewe⸗ 
ſen? Warum hatte Peter ſo zerriſſen ausgeſehen, wie ein 
Menſch, der in Todesangſt iſt? 

Der Kellner brachte Zeitungen. Sie begann darin 
zu leſen und wußte nicht, was ſie las. 


Fortſetzung folgt. | 
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Unfälle ber ber Arbeit. 

In der Textilfabrik von Dancyger, Kontna 5, wurde 
die Arbeiterin Janina Teodorczyk, wohnhaft Rawſka 13, 
von einer ſchweren Kiſte angedrückt. Die Arbeiterin er⸗ 
litt hierbei einen Armbruch und mußte von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft einem Krankenhaus zugeführt werden. — In 
den Textilwerken von Gampe und Albrecht, Zeromfli⸗ 
ſtraße 128, wurde die Arbeiterin Marjanna Kapica, 
wohnhaft in Chojny, Dolna 14, vom Getriebe einer Ma⸗ 
ſchine erfaßt, wobei ſie an der Hand ſchwere Verletzungen 
davontrug. Auch fie mußte von der Rettungsbereitſchaft 
einem Krankenhauſe zugeführt werden. 


Zwei Pferde ins Kalkloch peſtürzt. 

Auf dem Baugelände des Militärkrankenhauſes in 
der Zeromſkiſtraße 113 fielen zwei Pferde in ein Kalkloch. 
Die Tiere konnten von den anweſenden Bauarbeitern 
nicht herausgeholt werden, ſo daß die Feuerwehr herbei⸗ 
gerufen wurde, die die Pferde aus der unbequemen Lage 
befreite. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielęwicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſti, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowſki, Pe⸗ 
krikauer 307; A. Piotrowſki, Pomorſta 91: L. Stockl, Li⸗ 


manowfkiego 37, PS 
Geſchäftliches. 


Die Firma B. J. Maroko und Söhne, die im Jahre 
1890 gegründet wurde, hat ſich dank der umſichtigen Lei⸗ 
tung und durch den Verkauf der beſten Bielitzer und To⸗ 
maſchower Waren in unſerer Stadt einen guten Ruf ers 
worben und einen Stamm von treuen Kunden ſchaffen 
können. Sie bedient mit ihren erſtklaſſigen Anzug⸗ und 
Paletotſtoffen nicht nur Lodz allein, ſondern ganz Polen. 
Von ihrem Prinzip, für billiges Geld dennoch gute Qua⸗ 
litätswaren, konnten ſich tauſende Kaufende Überzeugen. 
— Siehe auch die heutige Anzeige. 


All. Gel. 


H. Landsberg 
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N Wie verbeifert man den Empfang bei alten Nabto: 
Apparaten? Es ſind noch viele Radio⸗Apparate im Ge⸗ 
brauch, deren Empfang ihre Beſitzer nicht mehr voll und 
ganz befriedigt. Leider kann ſich aber nicht jeder ſofort 
einen neuen Empfänger kaufen. Es beſteht jedoch die 
Möglichkeit, bei nur geringen Ausgaben den Empfang 
bedeutend zu verbeſſern, indem ſchon abgenutzte Röhren 
Lampen) durch neue erſetzt werden. Die Röhren können 
jetzt mit Hilfe von neuzeitlichen Präziſtonsapparaten auf 
ihre Abnutzung geprüft werden, wodurch noch nicht not⸗ 
wendige Neuanſchaffungen vermieden und gleichzeitig 
feſtgeſtellt werden kann, ob der ſchlechte Empfang nur auf 
die Abnutzung der Lampen zurückzuführen iſt. Firma 
„Ferro⸗Elektricum“ an der Petrikauer Straße 
Nr. 123 (im Hofe) beſitzt einen neuzeitlichen Röhrenprü⸗ 
ter und prüft Röhren unentgeltlich und ohne Kaufzwang. 
Daſelbſt können neue Röhren aller Marken erworben 
werden, und bemerkt ſei, daß die Röhren jetzt bedeutend 
billiger ſind als im vergangenen Jahre. — Wer alſo zu 
den Feiertagen mit wenig Geld einen guten Empfang ha⸗ 
ben will, der prüfe rechtzeitig ſeine Röhren bei „Ferro⸗ 
Elektricum“ an der Petrikauer 123 und erſetze die abge⸗ 
nutzten durch neue. 

Kinderkonſektion. Es iſt eine oft gehörte und zum 
Teil auch gerechtfertigte Klage der Eltern, daß man Kin⸗ 
derkleidung nicht fertig kaufen kann, da es in Lodz an 
Geſchäften mangelt, welche erwähnte Kleidung für Kinder 
im ſchulpflichtigen Alter führen. Dieſem Uebel haben 
die Herren Martin und Norenberg, ehemalige Mitarbei⸗ 
ter des Warenhauſes Schmechel und Rozner, durch die 
Eröffnung einer Konfektionsabteiung im Wäſchegeſchäft 
der Firma R. Schafrick, Petrikauer Straße, abgeholfen. 
Am Lager befindet ſich eine reiche Auswahl in Damen⸗ 
mäntel, Herrengarderobe jeglicher Art ſowie Kinder⸗, 
Schüler⸗ und Sportkleidung. Die Maßabteilung führt 
ſämtliche Aufträge zur Zufriedenheit der Kundſchaft aus. 
Wie wir hören, hat die Leitung des Geſchäfts es ver⸗ 
ſtanden, ſich die Sympathie weiter Kreiſe unſerer deut⸗ 
ſchen Bevölkerung zu fichern. 


Empfänger höchſter Klaſſe Naten⸗Preis 31. 220 
3 Lampen, die 4. als Gleichrichter 


Grimm I Kamienski 


Piotrkowska 64, Tel. 206-26 


Wöchentlich 


Im Wade von Sagienmiti um 300 Zloty bereut. 


Der 35jährige Bäcker Oskar Guſt aus Leonardow 
im Kreiſe Brzeziny fuhr vorgeſtern abend mit ſeinem 
Geſpann aus Lodz nach Haufe, wo er auf dem Baluter 
Ring Brot verkauft hatte. Als er ſich im Walde von La⸗ 
giewniki befand, ſtürzten hinter einem Baume zwei mas⸗ 
lierte Männer hervor, die Guſt mit vorgehaltenen Revol⸗ 
vern zur Herausgabe des es aufforderten. Der er⸗ 
ſchreckte Bäcker händigte den Räubern feine ganze Bar⸗ 
ſchaft im Betrage von 300 Zloty aus, worauf ihm befoh⸗ 
len wurde, weilerzufahren und den Ueberfall nicht der 
Polizei zu melden. Als der Beraubte am Polizeipoſten 
in Lagiewnili vorbeikam, meldete er den Ueberfall, wo⸗ 
rauf eine Streife unternommen wurde, die indes bisher 
kein Ergebnis gezeitigt hat. (p) 


Den Ehemann entmannt. 


Im Dorfe Samy, Gemeinde Gruszezyee, Kreis Sie⸗ 
radz, kam es zwiſchen den Eheleuten Wongrowſki häufig 
zu Auseinanderſetzungen, da der 55jährige Ehemann Jo⸗ 
ſef gern mit den Dorſſchönen flirtete, was feiner um fünf 
Jahre älteren Ehefrau ſehr mißfiel. Sie faßte einen 
furchtbaren Entſchluß, fie entmannte ihren Ehemann, als 
dieſer ſchlief. Der Mann mußte nach dem Krankenhauſe 
gebracht werden, wo er mit dem Tode ringt, da ſich in⸗ 
zwiſchen eine Blutwergiftung eingeſtellt hat. Die Ehefran 
wurde verhaftet. | 


Sport. 
Die Propaganda gegen die Berliner 
Oihmpiade. 


Die Agitalion gegen die olhmpiſchen Spiele in 
Deutſchland nimmt weiter zu und wird auf einer breiten 
Freut geführt. Es hat ſich ein Anti⸗Olympia⸗Komitee 

ebildet, das die betreffenden Sportkreiſe bearbeitet. Die 
egten Meldungen willen zu berichten, daß die Gegner 
der Nationalſozialiſten in Amerika und Frankreich eine 
Zuſammenarbeit beſchloſſen haben. 

Das neugebildete amerfanifche Komitee nennt ſich 
„Komitee on fai play in Sport“. Von dieſem Komitee 
iſt eine Unterabteilung in Paris gebildet worden. Die 
Amerikaner ſind bereits einige Monate tätig, und zu 
ihren Mitarbeitern zählen fie viele bedeutende Perſönlich⸗ 
keiten innerhalb der relgiöſen, kulturellen, ſportlichen und 
politiſchen Welt. Das Komitee hat eine Broſchüre unter 
dem Titel „Fair play“ herausgegeben, die in mehreren 
Sprachen überſetzt worden iſt. Sie iſt auch in deutſcher 
Sprache erſchienen. 

Die Schwedin Sonja Branting hat in Neuyork eine 
Rede gegen die deutſche Olympiade in einer großen Ver⸗ 
ſammlung gehalten. Auf derſelben Kundgebung ſprachen 
der Leiter der amerikaniſchen Sozialiſtiſchen Partei, Nor⸗ 
man Thomas, und der Biſchof Francis MeConnel, ferner 
„ der Vorſitzende der Liga für Menſchen⸗ 
rechte. 

Das Komitee ſetzt ſeine Bemühungen weiter fort. 
In Kürze ſoll in Paris ein internationaler Anti⸗Olym⸗ 


piſcher Ausſchuß gebildet werden, der Verbindungen und 


Gleichgeſinnte in allen Ländern ſucht. 


England — Deutſchland. 

Am kommenden Mittwoch, dem 4. Dezember, fpielt 
Deutſchlands Auswahlelf gegen eine ſolche von England 
in London. Die deutſche Mannſchaft, die in den letzten 
zwei Jahren von Sieg zu Sieg eilte, ſteht an dieſem 
Tage vor ihrer ſchwerſten Aufgabe. Gilt doch England 
im allgemeinen immer noch als die Fußballgroßmacht der 
Welt und ihre Hegemonie auf dieſem Gebiete hat noch 
keine Mannſchaft eines anderes Landes in Erſchütterung 
gebracht. England hat auf eigenem Boden noch keine 
W erlitten. Und das, was Spanien, Oeſterreich 
und Italien bisher vergeblich angeſtrebt haben, will nun⸗ 
mehr Deutſchland verſuchen, England auf eigenen Boden 
inmitten der Spielzeit zu ſchlagen. 

Um 7 Uhr abends ſendet der Deutſchlandſender den 
Funkbericht dieſes Länderkampfes. 


Pogon ſpielt in Wien. 
Die Lemberger Pogon befindet ſich augenblicklich in 
Wien, wo ſie geſtern gegen Admira und heute gegen Ra⸗ 
pid ſpielen wird. Pogon ſpielte ſchon einmal in der Do⸗ 


Gebr. A. u. R. MILGROM, er 36 


. Stoffe für Anzüge sowie Damen- ad Herremmäntel in bester Qualitt 


nauſtadt, und zwar vor zehn Jahren. Sie verlor damals 
gegen Simering 1:0 und remiſierte mit Haloah 2:2. Von 
polniſchen Mannſchaften ſpielten in Wien außer Pogon 
nur Legja und Cracovia. 


Das amerikaniſche Schwimmwundet. 

Aus Chicago, dem Austragungsort der US A⸗Meiſter⸗ 
ſchaften, hörten wir im Frühjahr 1935 von Adolf Kiefer, 
dem 17jährigen amerikaniſchen Rückenkrauler, der in kür⸗ 

fter Zeit alle Rekorde über den Haufen warf. An ſeine 

abelzeiten wollte Europa nicht recht glauben Kiefer 
war nicht kleinlich, kam herüber — und überzeugte. Von 
Stadt zu Stadt gehetzt, wurde er immer beſſer und ſchnel⸗ 
ler. Erſt am vergangenen Sonntag ſchwarmm er in Mor 
penhagen die 400 Meter Rücken in 5:17.98 Min. und 
brachte damit auch den letzten, ihm noch fehlenden amtlich 
geführten Weltrekord auf den Namen Kiefer. 

Außer den vier amtlichen Weltrekorden — über 100 
Meter, 150 Yarbs, 200 und 400 Meter — hilt Kiefer num 
nech eine ganze Reihe von internationalen Weltbeſtlei⸗ 
ſtungen über die verſchiedenſten Vards⸗ und Meterſtrecken. 
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Fechtäberlampf Deutſchland — Polen. 5 
Der nächte deutſch⸗polniſche Fochtländerkampf wird 
am 14. Dezember in Warſchau ausgetragen. Bede Län⸗ 
der haben ihre Mannſchaften bereits feſtgeſetzt. 


Titelkampf Schmeling — Braddock? 

Max Schmeling hat von der Leitung der Madiſon⸗ 
Square⸗Garden⸗Geſellſchaft aus Neuyork ein Angebot er⸗ 
halten, im Juni nächſten Jahres zum Titelkampf anzutre⸗ 
ten unter der Vorausſetzung, das vorher das Kräftever⸗ 
hältnis zwiſchen Jimmy Braddock und Joe Louis geklärt 
worden iſt. Sollte aus irgendeinem Grunde dieſe Begeg- 
nung nicht zuſtande kommen, ſo hätte Schmeling vor der 
Begegnung mit Braddock eine Ausſcheidung mit Louis 
auszutragen. Schmeling hat ſich zu dem Angebot noch 
nicht bindend geäußert, doch geht ſeine Abſicht dahin, die 
Neuyorler Veeranſtalter zu einem Titelkampf mit Brad⸗ 
dock direkt zu bewegen. 

Um die Weltmeiſterſchaft 1936 im Tischtennis 
bewerben ſich fünf Staaten: England, Frankreich, Oeſter⸗ 
reich, Schweden und die Tſchechoſlowakei. Die vorteil⸗ 
hafteſten Bedingungen bietet den Teilnehmern die Dche⸗ 
choflowalei, welche ſieben Spielern aller teilnehmenden 
Staaten ſämtliche Speſen zu vergüten bereit iſt. Der 
Vorſtand der Internationalen Tabletennis Federation 
un feine Entſcheidung durch jchriftliche Abſtimmung 
treffen. 

Amerika und Kanada nicht mehr im Daviscup. 

Die Vereinigten Staaten von Amerika ſowie Kanado 
haben beſchloſſen, im Jahre 1936 an den Tenniskämpfen 
um den Davispolal nicht teilzunehmen. Sie wollen die⸗ 
ſes Jahr dazu benutzen, die eigenen Kaders, die etwas 
vernachläſſigt wurden, wieder auszubauen. 

In Tokio fand ein Tennisländertreffen zwiſchen Ja⸗ 
pan und die Tichechoflowalei ſtatt. Japan gewann den 
Kampf mit 3:2. Ueberraſcht hat die Niederlage Menzels 
gegen den Meiſter von Japan Jamagiſhi. 


Deutſche Borftaffeln kämpfen in Warſchan 
Am heutigen Sonntag kämpft die deutſche Boxmann 
ſchaft Heros Eintracht gegen Sboda und am kommenden 
Sonntag ſtehen ſich in Warſchau die Repräſentationen 
von Warſchan und Hamburg gegenüber. 


. Volkszeitung — Sonntag, den 1. Degember 1935. 
N 


die Mietsermäbigung in Schleſien beſchloſſen. 


VBeſtheiden für die Mieter, grogzügig für die Haus befitzer. 


Dem Dekret des Staatspräſidenten betreffend die 
Herabſetzung der Mieten folgend hat auch der Schleſiſche 
Sejm am Freitag in ſeiner dritten Sitzung die Herab⸗ 
isgung der Mieten von 15 bezw. 10 Prozent beſchloſſen. 
Man muß jagen, daß ſich die Bau⸗ und Wohnungskom⸗ 
miſſion redliche Mühe gab, ein Elaborat auszuarbeiten, 
welches allen Wünſchen gerecht zu werden verſucht. Die 
Wünſche der Hausbeſitzer werden natürlich beſonders aus⸗ 
führlich behandelt und als Generalprobe für ihre kom⸗ 
menden Forderungen wird eine entſprechende Reviſion 
des ſchleſiſchen Wirtſchaftsfonds in Ausſicht geſtellt, ja, 
man will ſogar mit dieſem Projekt bereits im Dezember 
lommen, wie es in einer Erklärung des Wojewodſchafts⸗ 
vertreters in der Bau⸗ und Wohnungskommiſſion heißt. 


Der Abg. Dr. Kotas ſtotterte ſeinen Bericht herunter, 
daß es faſt den Anſchein erweckte, als wenn der Herr Ab⸗ 
geordnete ſeinen eigenen Bericht nicht leſen könne, oder 
waren etwa die Theſen und Feſtſtellungen durch irgend 
einen Wojewodſchaftsreferenten ausgearbeitet, wie es im 
vorigen Sejm bei den Regierungsabgeordneten oft der 
Fall war? Er gab recht viel von dem Für und Wider, 
ſo daß am Ende doch niemand weiß, was denn beſchloſſen 
wurde, bis man die Druckſachen des Sejm oder die Ver⸗ 
öffentlichungen im Geſetzesblatt wird überblicken können. 
Es hat ſchon jetzt den Anſchein, daß ein Ding herauskam, 
das erſt wieder durch ein allgemeines Mieterſchutzgeſetz 
wird reformiert werden müſſen. Aber wohlgemerkt, man 
erwähnte das ſeinerzeit eingereichte aber ſabotierte fozıa- 
liſtiſche Projekt des Dr. Glücksmann und Genoſſen nicht, 
die bereits 1934 eine weſentliche Abänderung des Mieter⸗ 
ſchutzggeſetzes und eine Herabſetzung der Mieten von 15 
bis 25 Prozent gefordert haben, dafür hat man umſo 
ee auf die verſchiedenen Wünſche hingewieſen, die 

die Hausbeſitzer eingereicht haben. 


.. ²˙ . EN ſind die Mieten in den ſogenann⸗ 


Um 49 000 eee een betrogen. 


Geriſſenen Gaunern iſt die Deutſche Bank in Katto⸗ 
witz in die Hände gefallen, die es verſtanden, auf Grund 
geſälſchter Dokumente die Bank um etwa 49 000 Zloty 
zu betrügen. Eines Tages erſchien ein gewiſſer Blum 
aus Kattowitz bei der Deutſchen Bank und erſuchte um 
einen größeren Kredit und wies nach, daß er eine größere 
Lieferung von Eiern an eine Londoner Firma vollziehe, 
legte auch entſprechende Dokumente vor, aus denen die 
Richkigkeit eines ſolchen Geſchäfts hervorging. Inzwiſchen 
wurde dieſes Geſchäft auch von London aus telegraphiſch 
beſtätigt und ſchließlich auch der Bank der Nachweis ge⸗ 


führt, daß die Ladung Eier nach London abgegangen ſei, 


was alles zuſammen allerdings ein großer Gaunertrick 
war. Denn Blum, der in Kattowitz wohnen ſollte, war 
ein gewiſſer Purysza aus Kralau und ſein Teilhaber, ein 
gewiſſer Reich, arbeitete gleichfalls mit gefälſchten Bas, 
pieren. Die Deutſche Bank zahlte auch einen Teil des 
Betrages aus, den ein gewiſſer Heinrich Glücksmann ab⸗ 
nahm. Die Lieferung kam aber nie in London an und 
io mußte ſich die Polizei mit dieſer Transaktion beſchäſ⸗ 
tigen, die zwei Betrüger ermittelte, die ſich nun wegen 
Betrugs vor dem Kattowitzer Gerichtshof zu verantwor⸗ 
ten hatten. Purysza und Reich wurden zu zwei Jahren 
Gefängnis ohne Strafaufſchub verurteilt. Den dritten 
Betrüger konnte man bisher nicht ermitteln. 


Die Folgen eines Fehlſchuſſes. 
Weniger angenehme Folgen hatte eine Rebhuhnjagd 
im Popielower Gebiet, Kreis Rybnik, für den Oberförſter 
Truskowſti aus Paruſchowißz, der, ſtatt ein Rebhuhn zu 
keffen, ausgerechnet in Nachbarsgarten ein junges Mäd⸗ 
chen traf, der einige Schrotkörner neben dem Auge ein⸗ 
orangen, ſo daß im Spital eine Operation durchgeführt 
werden mußte. Der Oberförſter weigerte ſich, das Mäd⸗ 
chen zu entſchädigen, ſo daß dieſe Rebhuhnjagd ſchließ⸗ 
lich auch noch das Rybniker Gericht zu beſchäftigen hatte, 
das den Oberförſter zu einer Strafe von 6 Wochen Ge⸗ 
fängnis wegen Fahrläſſigkeit verurteilte und die Schaden⸗ 
erſatzllage im Betrage von 3000 Zloty an das Zivil⸗ 
gericht berwies. Dem Verurteilten wurden mildernde 
Umſtände und daher eine Bewährungsfriſt von 2 Jahren 
zugebilligt. 


Für Winter 
empfohlen das berühmteſte und altbewährte 
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ten Neubauten oder Zubauten in keiner Weiſe berückſich⸗ 
tigt, hier will man erſt die Maßnahmen Warſchaus ab⸗ 
warten um dann nach gleichem Muſter zu berfahren. 
Zum Kommiſſionsbeſchluß hat denn auch kein einziger 
Abgeordneter das Wort ergriffen, die Herren machen den 
Wünſchen Slaweks alle Ehre, ſie ſprechen nicht, wenn klein 
beſonderer Befehl dafür vorliegt. Und war ſchon das 
Verleſen des Kommiſſionsberichtes für die Onlerijuhörer 
eine Plage und ſah man deutlich die Herren Abgeordne 
ten gähnend ins Leere blickend, ſo waren alle froh, als 
eimal ein anderer Körperteil in Bewegung geſetzt wurde, 
womit man die Annahme des Geſetzes dokumentierte, und 
ehe die Abgeordneten ſich auch nur wieder ſetzen konnten, 
haben ſie das Geſetz auch in dritter Leſung beſchloſſen. 
Aber auch Sejmmarſchall Grzeſik hatte es eilig, denn be⸗ 
vor das letzte Wort ſeinem Mund entfloh, war auch die 
Sitzung geſchloſſen, als wenn in der Luft wieder ein 
überraſchender Antrag oder eine Interpellation wäre, die 
die Regierung etwas fragt und gar etwas will, wie Kubik 
und Genoſſen betreffend die Zahlung der den Sozialin⸗ 
ſtituten zukommenden Beträgen aus dem Finanzſchatz der 
Zentralregierung taten. 

Vielleicht iſt es auch gut, daß die Wähler nicht im 
Sejm erſcheinen, um zu ſehen, wie ſich die Herren Abge⸗ 
ordneten redlich mühen, die kurge Zeit zu erſchlagen, in 
der ſie Geſetzesmacher ſpielen. Denn ſo mancher Wähler 
der dieſe ernannten Herren mit ſeinem .< Stimmzettel be⸗ 
ſtätigte, würde ſich jetzt ſchämen, eine ſolche Volksvertre⸗ 
tung mitbeſtimmt zu haben. Gewiß, wenn man Gegner 
des Parlamentaris smus werden will, fo hat man im vier⸗ 
ten Schleſiſchen Sejm das Muſter einer Volksvertretung, 
vor der das Volk wirklich geſchützt werden muß. Zum 
Glück haben die Herren wirklich keinen Ehrgeiz und ſie 
werden ſicherlich kein Geſetz mehr ſchaffen, als unbedingt 
vom maßgebenden Faktor als erforderlich betrachtet wird. 
Wir ſagen: zum Glück! 


Die Regelung der Sperrſtunden in Vielitz 


Nach der neuen, durch den Gemeinderat vorgenom⸗ 
menen Regelung ſtellen ſich die Sperrſtunden, die vom 
1. Dezember an in Kraft treten, folgendermaßen dar: 
1. Trafilen und Zeitungsverſchleiße dürfen 
an Wochentagen von 7 bis 23 Uhr und an Sonn⸗ und 


Feiertagen von 7 bis 13 Uhr und 17 bis 23 r geöffnet 


haben. — 2. Milchgeſchäfte dürfen an Sonn⸗ und 
Feiertagen vom 1. April bis 30. November bis 10 Uhr 
vormittags offen halten. Geſchäfte, welche außer Milch 
und Milchprodukten noch andere Waren führen, beſitzen 
dieſes Recht nicht. — 3. Blumengeſchäfte dürfen 
an Sonn⸗ und Feiertagen bis 13 Uhr offen halten. —- 
4. Zuckerwaren⸗ und Obſtgeſchäfte dürfen an 
Wochentagen von 9 bis 21 Uhr und an Sonn⸗ und 
Feiertagen von 12 bis 21 Uhr geöffnet haben. — 5. 

Jücke rl, Ob ſt⸗ und Sodawaſſerkioske dürfen 
dom 1. April bis 30. September bis 22 Uhr geöffnet 
haben, im Winter gelten die Stunden von 7 bis 19 Uhr 
an Wochentagen, an Samstagen und Vorfeſttagen von 
7 bis 20 Uhr. — 6. Friſeure und Schönheitsinſtitute 
dürfen an Wochentagen von 9 bis 19 Uhr, an Samstagen 
und Vorfeiertagen bis 21 Uhr geöffnet haben. — Flei⸗ 
ſchereien und Selchwarengeſchäfte, ſowie Lebens⸗ 
mittelgeſchäfte mit Ausnahme ſoſcher, welche ſich 
vorwiegend mit dem Verkaufe alkoholiſcher Getränke be⸗ 
jefien, dürfen an Wochentagen von 7 bis 19 Uhr, an 
Samstagen und Vorfeſttagen bis 20 Uhr offen halten. — 
8. Alle anderen Geſchäfte dürfen von 8.30 bis 
18.30 Uhr geöffnet halten. — Bäckerläden können 
an Wochentagen von 6 bis 19 Uhr mit einer N 
pauſe offen ſein. 

Durch die obige Ordnung wird die ſoziale Geſeß⸗ 

gebung nicht angetaſtet. 


Nadio⸗Programm. 
Montag, den 2. Dezember 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 

6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 5 0 
konzert 13.25 Für die Hausfrau 13.30 Leichte Lie: 
der 15.30 Streichtrio 16 Deutſch 16.15 Orcheſter⸗ 
konzert 16.45 Sketſh 17 Für Frauen 17.15 Poeſie 
17.20 Winawer plaudert 18 Sinfoniekonzert 18.45 
Lieder 19.35 Sport 19.50 Aktuelle Plauderei 
20.30 Reiſekonzert 21 Konzert 21.45 Schleſien der 
Arbeit 22.15 Von Strauß bis Lehar 23.05 Tanz⸗ 


anni u ebene (191 13, 1571 M.) 

Morgenmuſik 10.15 Grundſchulfunk 12 Kon⸗ 
zert 14 Allerlei 16 Muſik am Nachmittag 17.50 Paul 
Grauer 19 Und jetzt iſt Feierabend 22.30 Kleine 

23 Wir bitten zum Tanz. 
193, 316 M.) 
12 Schloßkonzert 16 Lieder und Duette 17 Konzert 
20.10 Blauer Montag 22.30 Muſik zur guten Nacht. 


Rt 

412 36 Leichte 15.35 Schallplatten 17.40 
Deutſche Sendung 19.30 Ma⸗ 
dans em Gedenken. 21.20 Frauenchöre. 


Wien (592 kHz, 507 M.) 
12.20 Konzert 14 Koloraturgeſang 16.05 Konzert⸗ 
akademie 20 Militärkonzert 21 Buſch⸗Quartett ſpieb 
22.10 Konzert 23.40 Tanzmuſik. 


die Entwidlung des Rundiunts in Europa 


In dem vom Weltkriege hart mitgenommenen Europa 
begann die eigen tliche Entwicklung des Rundfunks erſt ꝛur 
Jahre 1922. Am 7. Oktober d. J. lief bei der Schweizer 
Bundesregierung ein Geſuch um Erteilung einer Konzeſ⸗ 
ſion für den Bau einer Rundfunkſtation in der Schweiz 
ein. Der Antragſteller hieß Rambert. Im Aether über 
Europa herrſchte damals ein fürchterliches Durcheinander 
Die Radiotelegraphie und beſonders die gefunkten Mor⸗ 
ſezeichen machten die gehörige Durchführung von Rund⸗ 
funkſendungen geradezu unmöglich. Angeſichts deſſen 
leitete Rambert zuſammen mit Dr. E. Pirat 1923 eine 
Aktion ein, die eine Regelung der Wellenlängen der ein⸗ 
zelnen Stationen herbeiführen und damit ein Haupthin⸗ 
dernis für den Rundfunkempfang beſeitigen ſollte. Eine 
Konferenz, die ſich mit dieſer Frage beſchäftigte, trat am 
22. April 1924 in Genf zuſammen. Es wurde damals 
ein Wellennbereich für die Radiotelegraphie feſtgeſetzt und 
weitere Bereiche für die Notſignale der Schiffe, für die 
normalen Rundfunkſtationen und ſchließlich für die Kurz⸗ 
wellenſender beſtimmt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, 
für Ende 1924 eine zweite Konferenz einzuberufen, die 
zur Gründung des, Weltfunkvereins führen ſollte. Aus 
verſchiedenen Gründen lam dieſe Konferenz nicht zuſtande 
ſo daß die eingeleitete Aktion von der Britiſh Broad⸗ 
cafting Company aufgegriffen und fortgeſetzt wurde, die 
eine vorbereitende Konferenz für den 18. März 1925 nach 
London einberief. Der eigentliche Kongreß ſand am 3. 
April 1925 in- Genf ſtatt. Damals meldete auch Polen 
feine Mitgliedſchaft für den Weltfunkverein, der endlich 
gegründet wurde, an. ap 


u 


Europalonzert aus Warſchau. 

Gemäß eines Beſchluſſes des Weltfunkvereins ſendet 

al im Monat je eine Rundfunkgeſellſchaft ein Kon⸗ 
zert, das als Europakonzert bezeichnet und von faſt ſämt⸗ 
lichen europäiſchen Sendern übernommen wird. Nach 
ſolchen Konzerten in Budapeſt und Wien iſt nun Warſchan 
an der Reihe. Warſchau ſendet ſein Europakonzert am 
kommenden Dienstag, dem 3. Dezember, um 21 Uhr. Es 
ſollen Tonwerke polniſcher Komponiſten des 19. Jahrhun⸗ 
derts und der Jetztzeit zum Vortrag gelangen. Die euro⸗ 
päiſche Hörerſchaft ſoll auf dieſe Weiſe wenigſtens in den 


wichtigſtens Zügen über die Richtlinien unterrichtet wer⸗ 
den, die die polniſche Muſik im Laufe des letzten Jahr⸗ 


hunderts eingeſchlagen hat. 

In allererſter Linie wird Moniuszko im Programm 
vertreten ſein. Aniela Szleminſka wird drei Lieder die⸗ 
85 Tondichters vortragen, den man den „polniſchen 

Schubert“ nennt. Von den Werken Chopins wurden die 
„Phantaſien über polniſche Themen“, op. 13, gewählt, 
die um das Jahr 1828 entſtanden ſind. Chopin hat in 
dieſer Kompoſition Elemente ſtreng polniſcher Art mit 
Motiven weſteuropäiſcher Muſik verknüpft und dadurch 
ein ungemein bemerkenswertes Tonwerk geſchaffen. Die 
„Phantaſie op. 13“ wird der ausgezeichnete Chopininter⸗ 
pret Henryk Sztompka ſpielen. Von den Werken Karlo⸗ 
wicz' wurde die „Epiſode auf der Maskerade“ ausge⸗ 
wählt, die von dem Komponiſten ſelbſt nicht mehr vollen⸗ 
det werden konnte und von ſeinem Freunde Gregor Fi⸗ 
telberg fertiggeſtellt wurde. Die tiefe Melancholie, die 
alle Muſikſtücke Karlowicz' umſchattet, tritt auch hier 
zutage. Die letzte Programmnummer wird das zweite 
Violinkonzert von Szymanowſki, dem hervorragendſten 
zeitgenöſſiſchen Komponiſten Polens, bilden. Vortro⸗ 


gende wird in dieſem Falle die ausgezeichnete Interpre⸗ 


tin moderner Muſik Eugenja Uminſka ſein. 

Den ſinfoniſchen Teil des Konzertes ſowie die Be⸗ 
gleitung wird das Sinfonieorcheſter des Polniſchen Radio 
unter der Leitung von Gregor Fitelberg beſtreiten. 


Ninon Vallin am Warſchauer Mikrophon. 

Heute Sonntag um 18 Uhr bringt Warſchau ein 
Rezital von Ninon Vallin, Primadonna der Pariſer fo⸗ 
miſchen Oper, die als ausgezeichnete 
rühmt iſt. Viele Kritiker wollen in ihr ſogar den beſten 
Sopran der Welt ſehen. Um ſeiner Hörerſchaft das Ken⸗ 
nenlernen dieſer überragenden Künſtlerin zu ermöglichen, 
hat das Polniſche Radio die Sängerin für ein Auftreten 
in Warſchau verpflichtet. 


Vergeſſene Komponiſten. 

Das Kammerenſemble der Nina Manſla führt heute 
um 16.15 Uhr einige Werke von Komponiſten auf, die be⸗ 
reits in Vergeſſenheit geraten ſind. U. a. figuriert auch 
der Name L. Spohr, eines 5 Komponiſten, der 
das erſte Nocturno ſchuf. Dieſe Sendung wird auf alle 
polniſchen Sender gegeben. 


Luſtige Lemberger Belle. 

Im Arbeitszimmer des Leiters der Lemberger luſti⸗ 
gen Welle iſt der Papierkorb umgeworfen worden. Der 
Inhalt, beſtehend aus allerlei Druckſachen, Blanketts, 
Probenummern, zerriſſenen Briefen, Anonymen und weg⸗ 
geworfenen Texten, breitet ſich auf dem Fußboden aus. 
Aus dieſen Fetzen von Papieren entſtand eine Repue, die 
die Rundfunkhörer heute um 21 Uhr unter dem Titer 

„der Paßterkorb hat das Wort“ hören werden. 


Sängerin weltbe⸗ 
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Oberhemden mit Kragen ab 81. 2.90 
Kragen « 0.40, Krawalten as 0 75 
Soden ab 0.35, Getren as 1.50 
u Wollſchawls » 1.—, Seldenſtrümpfe ab 1.75 ” 
| | damen⸗Lederhandſchube ab 1.90 
ſowie fümtliche Galanterie⸗ Artikel 
kaufen Sie zu den . Preilen bei 


— 


ap 8 5 MFO He 


in großer = 11 Listopada 30 An Ver⸗ 
latten Auswahl g antwortliche auch geg. Raten 


Radjo 


Kerben, Handtaſchen era Lederwaren 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten in beſter Ausführung 
kaufen Sie zu Fabrikpreiſen bei der altbekannten Firma 


K. Grabowiecki, Piotrkowſta 59, Tel. 144-83 


NW. dann gehen Sie noch heute in 1 855 
Br 2 ae nern neue modernfte Tanz«Jaftitut 


des bekannten Tanzmeiſters 
Prof. J. WILCZ EK, Petrikauer N 120, Front, 1. Etage, Telephon 222-72 
Einzel, Gruppen» und Privat⸗Unterricht. Mäßige Preiſe. 


Der Einlauf von Möbeln iſt Vertrauensſache 
Bei J. NAS IELS Kl, Lodz, ‚Piotrkowska 9 


Front, 1. Stod 
werden Sie reel, gut und preiswert at an ohne Kaufzwang 


Die diplomierte vom Min. W. R. u. O. P. zugelaſſene 


Nüh⸗Zuſchneideſchule vo 
LINA KAUFMAN 
Piremowicza 2 (Ecke Cegielniana), Front, 1. Etage, Tel. 20723 
empfiehlt ſich für das vollkommene und gründliche Erlernen 
Abend lurſe für Schneiderinnen. — Anmeldungen täglich von 10—19 Uhr 
Hunderte von Kunden on 
lacklerten Küchen, Flurgarderoben u. Kinderzimmer 


di Gdanska Nr. 62, Teleph Nr. 240:72 
Firma Z. GIN SBERG, Halteſtelle ir Shrabensubm Dr. 6 und 8 


die beſte Einkaufsquelle if. reiſe 
eee 
Metro Sete Adria 
Przejazd 2 und folgende Tage Glöwna 1 


UInmumum iuummumun 
Die größte Rivalin aller Filmſchauſpielerinnen, die 5 jährige 


Shirley Temple 


in dem bezaubernden Film 


Lebendes Pfand 


Als Belprogramm: par- Dochenſchau 
— Paſſepartouts und ermäßigte Karten haben keine Gültigkeit 
DELL TITTTPTTT777777777777771777777777771711777717771711777 


Sunne 


Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 

ü bounemente preis: monatlich mit Subelung ins Haus 

und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; 

1 Zloty 6, .— fährlich — 72. 
nun Groſchen Sountaab 25, © 


Ausland: 
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Heute und Re Tage 
‚Die neueſte Senſalion der Saifon! 


TARSAU 


In der Hauptrolle: BUSTER GRABBE 


Honig. Butler een 


Tafel- und Backbutter 
reinen Bienenhonig Bi. 260 Das Kilo 


empfiehlt die Kolonialwarenhandlung 
ADOLF LIP SKI, Glöwna 54, Tel. 218-55 


tauft und zahlt die höchſten Preiſe 
Juwelier J.FIJALKO, Piotrkowska7, Tel. 256-78 


Photo⸗Atelier L. ..BIELSKI 


Zgierska 24, Tel. 184-60, Napiörkowskiego 39 

empfiehlt Bilder für Ubezo. Soofeczna 

zu billigen Preiſen Erledigt auch das Ein⸗ 
tleben der Bilder in die Legitimationen. 


hell fürHanstiere| 
Neg. Vet. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 


Innere und chirurg. Krankheiten 
Impfungen gegen Hundeſtaupe 
Hunde⸗ und Pferdeſchur 
8 

men drahthaariger Hunde 


Fuſbeſchlag. Nieten der Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium v. 9—1 
u. 3-6, Sonnabend v. 9—1 u. 3—4%½ 
EU ( r N 


Pfr. Klinger 


Spozlaliſt für Teruelle Krankheiten, 
venoriſche, Haut: und Haar⸗Kranlbeitan 


Andrzela 2 Tel. 13228 


Empfängt von 9—11 früh und von 0—8 Uhr abende 
588 — 


Heilanftalt 


Beiritauer 294 


bet der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122⸗89 


teen, en zuhnürziliches 


Analyſen, ere in der Stad 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloth 


Dr. med. 


T. Rundsztejn 


Sposialärztin für Kin 
Pomorſia 7 Tel. 127:84 


Empfängt von 2—4 nachm. 
Zahntechnilerin 


Adele Krotowska 


ene langjährige Mitarbeiterin — 3 
. Kleszczelski, arbeitet gegen 


przejazb 36, linte Off., 1. tod, el. 15-32 SL. 263.32 


Spezialärziliche 


Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122⸗73 
Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Veneniſche, Harn und Hantleantbeiten. Sexuelle 
Austiintte (Analdſen des Blutes, dor Nersſchoi⸗ 
dungeon und des Harns) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen 


beſonderes ‚Konfultation 3 2 — 


Wartezimmer 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
4 aa ungen im Text für die Druckzeile 1. Sloti 4 Derantwo 
1 0 r das Ausland 100 Prozent Zuſchlas * 


Heute und folgende Tage 
der unerichrodene 


Tel. 172-07 


Detail 


16 wüwÄů U EN.  ERBEREUE 
Uuimmmunum ammuunmmmummmmmmo 


Außer Programm: 
Pat-Wochenſchau 


IIIA een 
reren 


Petrilauer 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloi ß 


Zahn⸗Klinit 


exiftiert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H.PRUSS 
Piotelowila 142 ze. 18-06 


Preiſe bedeutend ermäßigt 


Dr. med. Heller 


Hpeytalaryt für Haut- und Geſchlechtokran khelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u 117 


Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbomittelte — Hellanitaltspeofle 


Dr med. S. Kxyfiska 


Spesialäustin Für R 
Hatti⸗ u. beneriſche Krankheiten 
Frauen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Gientiewicza 34 Tel. 146-10 


Dr TREPMAN 


Spesinlarst für Han, veneriſche u. Sernaleatichläge 
Zawadzia 6 Lei. 23412 


Empfängt von 8—12, 2-4 und von 6—9 Uhr abends 
— — . ñ—¾—u e ſ—ñ—äðg—öü— —— — — — 


Dr. med. WOEKOW VSK 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 1. 238-02 


Spesialarst für Haut. Hayn · u. NI 
empfängt von 8-12 und 4—9 U 
an Sonn- und Feiertagen von 91 1 Ur 


Dr. med. 


A. Kleszczelskl 


Chirurg Urulog 
Kranſheſten d. Nieren, d. Blaſe u. Haenwege 


Narutowit a, 16 KRittuöftiege 76) 


Rn er 1 nachm. 


Zahnärztlich. Kabinett 
‚ TONDOWSKA, Gtöwna 51 


Ecke Kiliriskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 
Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8Uhr ab ends 


Dr. Ludwig Falk 


Speztalarzt für Haut- und Geſchlechtokranke 
Nawrot 7 Tel. 128-07 


Empfangsſtunden: 10—12, 5—7 


Dr. med. BRAUN 


Spezialarzt für Haut⸗ und Geſchlechtskvanthenten 
wohnt jetzt 


Piotelotöile 81 Tel. 100:57 


Empf. 8—1 u. 5—9 
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Beilage zur Boltszeitung 


„Sozialismus der Tat“ eine Bettelet! 


Profite für die Reichen, Almoſen für die Armen — das ift der Sinn der Winterhilfe! 


Die Partei Adolf Hitlers nennt ſich bekanntlich eine 
„nationalſozialiſtiſche“ und eine „Arbeiterpartei“. Durch 
die ſozialiſtiſchen Theſen des Marxismus, die dieſe „Ar— 
beiterpartei“ aus propagandiſtiſchen Gründen ſich ihren 
Programm unrechtmäßigerweiſe übereignet hat, ſuchte ſie 
die Arbeitermaſſen für ihre Partei zu gewinnen. Loſun⸗ 
gen, mit denen die NS DA in die Maſſen hauſieren ging, 
wie Verſtaatlichung des Großgrundbeſitzes und der Groß⸗ 
betriebe, Verſtaatlichung der Banken (Brechung der 
Zinsknechtſchaft!), Beteiligung der Arbeiter am Gewinn 
und viele andere, hätte jeder „Marxiſt“ als die ſeinen un⸗ 
terſchreiben können, ſo ſozialiſtiſch war das „Programm“ 
gefärbt, um den deutſchen Arbeiter zu betören, der ja 
nichts ſehnlicher wünſchte als den Sozialismus der Tat. 

Als Adolf Hitler die politiſche Macht, nicht zum ge⸗ 
ringen Teil gerade mit Hilfe ſeines „ſozialiſtiſchen“ Pro⸗ 
gramms erobert hatte und als ſeine Mitläufer wähnten, 
daß er jetzt die verſprochene Sozialiſierung in die Tat 
umſetzen werde, ließ Hitler die ſozialiſtiſche „Revolution“ 


abblaſen, noch ehe fie begonnen hatte. Gleich mit der 
Machtergreifung hatte er ſich ſeine Machtpoſition im 


Reiche dermaßen gefeſtigt, daß er Rebellionen und Mah⸗ 
nungen nach der Verwirklichung des ſozialiſtiſchen Pro⸗ 
gramms, von welcher Seite ſie auch kommen mochten, mit 
brutaler Gewalt unterdrücken konnte. Denn das hatte er 
ja ſeinen Geldgebern, eben jenen Bankiers und Großkapi⸗ 
taliſten, die er zu „verſtaatlichen“ verſprach und die ihm 
durch Vermittlung Papens zur Herrſchaft kommen ließen, 
zuſagen müſſen. 

Das ſozialiſtiſche Programm Adolf Hitlers iſt bis 
heute auf dem Papier ſtehen geblieben, und heute, nals im 
dritten Jahr der nationale ſozialiſtiſchen“ Herrſchaft, hat 
man weder den Mut noch die Abſicht, es zu verwirklichen 
„der es einfach aus dem Parteiprogramm zu ftreichen. 
Dafür iſt es bequemer, dieſen Betrug an den Maſſen und 
an der ſozialiſtiſchen Idee „deutſchen Sozialismus“ zu 
nennen, wie man die Wiederaufrüſtung als „deutſche Er⸗ 
neuerung“ ausgibt. Die künſtliche Verringerung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit durch Arbeits⸗ und Militärdienſt, Strei⸗ 
chung aus der Erwerbsloſenfürſorge, zeitweiſe Beſchäfti⸗ 
gung in der Rüſtungsinduſtrie uſw., alles das wird als 
großartige „Arbeitsſchlacht“ und als „deutſcher Sozialis⸗ 
mus“ hingeſtellt. 

Und wenn man zugeben muß, daß gerade nach den 
vielen „Arbeitsſchlachten“, die dem deutſchen Arbeiter 
nichts weiter als eine enorme Herabſetzung des Lebens⸗ 
niveaus und eine empfindliche Teuerung gebracht haben, 
ſich „hier und da doch noch Not und Arbeitsloſigkeit vor⸗ 
findet“ (), ſo wird zum „Sozialismus der Tat“ gegriſ⸗ 
ſen, d. h. zur Bettelei. Wenn das Volk in Not iſt, 
muß eben das Volk helfen, d. h. es muß ſich ſelber helfen. 
An das ſozialiſtiſche Programm ſoll man lieber nicht ge⸗ 
mahnen, ſonſt kann man mit Konzentrationslager, Volks⸗ 
gericht uſw. Bekanntſchaft machen. Denn die Banliers, 
Großgrundbeſitzer und alle anderen Großkapitaliſten wol⸗ 
len für ihr ſchönes Geld jetzt wenigſtens ihre Ruhe haben, 
um in Ruhe ihre Früchte für ihre Opfer ſammeln zu kön⸗ 
nen. Die Ernte ſcheint für dieſe Herrſchaften durchaus 
lohnend zu ſein, wie das „Kampfblatt“ des Nationalſo⸗ 
zialismus, „Der Angriff“, vom 9 Oktober (Nr. 236) zu 
berichten weiß, wo man folgendes über d en deutſchen 

„Sozialismus der Tat“ leſen kann: 

„In Nr. 234 des „Angriffs“ haben wir über das am 
30. Juni beendete Geſchäftsjahr der Hoeſch—Köln⸗Neu⸗ 
eſſen AG für Bergbau und Hüttenbetrieb, Dortmund, be⸗ 
richtet. Zu der erfreulichen Steigerung von Erzeugung 
und Umſatz können wir nach der „Rheiniſchen Landeszei⸗ 
tung“, Düſſeldorf, mitteilen, daß auch die Bezüge der 
vier Vorſtandsmitglieder von 241.058 RM im Ge⸗ 
ſchäftsjahr 19331934 auf 4 6 5.5 26, 75 RM für das 
Geſchäftsjahr 1934—1935 erhöht worden ſind.“ 

In einer Zeit der drückendſten Not, in der die Nah⸗ 
rungsmittel knapp werden und die Preiſe unaufhörlich 
ſteigen, in der neue Steuern eingeführt werden, jede Er⸗ 
höhung der Löhne aber vom „Führer“ ſtrikt verboten 
it, — — in dieſer Zeit verdoppeln die Großkapitaliſten 
ihre Mammutgehälter! 

Und in demſelben „Angriff“ kann man zur ſelben 
Zeit (am 10. Oktober) leſen, daß allein im Monat Sep⸗ 
tember die Zahl der Arbeitsloſen offiziell um 7000 ge: 
ſtie gen, die Zahl der Unterſtützten aber um 23 000 
verringert wurde, daß alſo kurz vor dem Winter in 
einem einzigen Monat 30 000 Menſchen neu dem Elend 
und dem Hunger preisgegeben wurden! 

Die Großkapitaliſten läßt man ihre Rieſenprofite 
vergrößern, das Volk aber, das hungert ruft man zur 
„Winterhilſe“ auf. Winterhilſe und Eintopfgerede ſollen 
über den Betrug mit dem ſozialiſtiſchen Programm hin⸗ 
wegtänſchen. Profite für die Reichen, Almoſen für lie 
Armen, das iſt die Parole des national, ſozialiſtiſchen“ 
Deutſchland! 

Auch bei uns in Polen bekennt man ſich zum Na⸗ 
tionalſozialismus ſeitdem es unter gewiſſen Umſtänden 
für gewiſſe Leute ſogar vorteilhaft iſt, ſeine Zugehörig⸗ 
leit zum Deutſchtum auf verſchiedene geräuſchvolle Weiſe 


zu demonſtrieren. Wie viele haben erſt ihr Deutſchtum 
entdeckt, als es Mode wurde, „Nationalſozialiſt“ zu ſein 
und als ſie mit ihrem „treudeutſchen“ Bekenntnis nichts 
mehr zu riskieren hatten. Seitdem ſind viele nicht nur 
Deutſche geworden, ſondern auch Nationalſozialiſten, 
donn jo wird es ihnen ja vorgeredet, daß deutſch ſein na— 
tionalſozialiſtiſch ſein bedeute. Ja, man begann ſich ſo— 
gar zu ſtreiten um den Vorrang, der beſte Nationaljozta- 


liſt und damit der beſte Deutſche zu fein. Bloße Strei⸗ 
tigkeiten genügten nicht mehr zum Beweis des „beſten 
deutſchen Nationalſozialismus“, es mußten nach den 


Muſter im Dritten Reich ſchlagende, ja totſchlagende 
Beweiſe gebracht werden. 

Und wenn jetzt ein Julian Will jammert: „Legt 
Trauer an, die ihr noch Deutſche ſeid ... bekundet 
Schmerz ob deutſcher Schande und deutſcher Zwietracht 
hierzulande“, ſo weiß er vielleicht gar nicht, warum! 

Das reimt ſich ganz hübſch und hat auch ſeinen Sinn, 
aber der tiefere Sinn, der auch die Urſache enthüllt, die 
dieſe Verhältniſſe heraufbeſchworen hat, geht dieſen treu⸗ 
deutſchen Nationalſozialiſten hierzulande ab. Und die Ur 
ſache dieſer „deutſchen Zwietracht“ liegt eben 
in dem Aufbruch der deutſchen Nation, in dem „deutſchen 
Nationalſozialismus“, im Sozialismus der Tat, den ſeine 
Verkünder mit Bierflaſchen, Schlagringen und Knüppeln, 
für Nichteiigeweihte aber mit der „deutſchen Nothilfe“ 
nach dem Muſter der „Winterhilfe“ tätigen wollen. 

Es genügt dieſen Leuten nicht mehr, das Deutſchtum 
für ihre parteipolitiſchen Zwecke zu mißbrauchen, Nie müſ⸗ 
ſen noch mit der Not und dem Elend des deutſchen Arbei⸗ 
ters hierzulande Schindluder treiben. Man leſe nur ihre 
Zeitungen und ſehe ſich die jeden Deutſchen beſchämende 
Hetze gegeneinander bei den verſchiedenſten Kateg rien 
unſerer „Nationalſozialiſten“ an und man wird einen 
Geſchmack davon kriegen, was bei dieſen Leuten „Sozia⸗ 
lismus der Tat“ iſt. Sie ſchämen ſich nicht, eine ganze 
Reihe von deutſchen Organiſationen und Vereinen vor 
ihren parteipolitiſchen Prapagandawa⸗ 
gen zu ſpannen und haben die Stirn zu erklären, daß ſie 
ſich in der „Nothilfe“ über alle weltanſchaulichen und po⸗ 
litiſchen Gegenſätze hinweg zuſammengefunden haben, um 


den Sozialismus der Tat zu bezeugen. Noch ehe ſie die 
Hilfe aufgebracht haben, zanken fie ſich um ihre Verteilung 

Das „Pommereller Tageblatt“ gibt dies ofſen zu: 

„Wenn die Jungdeutſchen alſo eigene Wege gehen 
wollen, ſo wird darob bei den Mitgliedern der Deutſchen 
Vereinigung durchaus keine Trauer herrſchen, denn das 
bedeutet, daß die bedürftigen Mitglieder der Deutſchen 
Vereinigung nun eben beſſer unterſtützt werden können 
als bisher.“ N 

Die „Freie Preſſe“ tut das verſteckter, wenn ſie er⸗ 
klärt, daß die Nothilfe nur „würdigen“ deutſchen 
Volksgenoſſen zuteil werden ſolle. 

Jahrein, jahraus werden Spenden geſammelt und 
Unterſtützungen gewährt und bis jetzt iſt es keinem Men⸗ 
ſchen eingefallen, das „deutſchen Sozialismus“ und „So⸗ 
zialismus der Tat“ zu nennen und damit hauſieren zu 
gehen. Wie muß ſich heute der deutſche Fabrikant vor⸗ 
kommen, wenn er ein Stück Ware, das er vielleicht nicht 
verkaufen kann, für die deutſche Nothilfe ſpendet und in 
reklamehafter Manie verkünden läßt, daß er ſich als „So⸗ 
zialiſt der Tat“ betätigt, gleichzeitig aber den deutſchen 
Arbeiter auf die Straße wirft, wenn er ſeinen rückſtändi⸗ 
gen Lohn verlangt oder eine Lohnaufbeſſerung im Sinne 
eines wirklichen ſozialiſtiſchen Programms fordert. Men- 
ſchenwürdiger Lohn für die Arbeit, das iſt Marxismus, 
den man bekämpfen muß; Bettelei und Almoſen nennt 
man Sozialismus der Tat, mit dem man für ſeine Partei 
Reklame macht. 

Wenn Julian Will ehrlich ſein will, ſo mögen ſeine 
Verſe denen gelten, die ſie angehen und das ſind unſere 
Nationalſozialiſten hüben wie drüben, ob alt⸗ oder jung⸗ 
deutſch: 

„Sie ſtreu'n bewußt 

Des Haſſes Höllenſaat 

Und ſchüren Gier und Wut 

Sie ſtehn und ſingen deutſche Lieder 

Und ſchlagen deutſche Brüder nieder ..“ 

Deutſchtum und Sozialismus find niemals ſchmähli⸗ 
cher geſchändet worden als durch unſere „deutſchen Natio⸗ 
nalſozialiſten“, ganz gleich welcher Prägung! 

e ee Nerr 


Nach dem Vroteſiſtreil. 


die Probe auf der ganzen Linie gelungen. — Die Bergarbeiter auch weiterhin 


tampfbereit. 


Die ſtreikenden Bergarbeiter ſind zu ihrer früheren 
Tätigkeit zurückgekehrt. Alle Verſuche der Intereſſierten, 
den Bergarbeiterſtreik als ein Verſagen der Arbeiter hin⸗ 
zuſtellen, find geſcheitert, es iſt doch durchſchnittlich mit 
über 90 Prozent geſtreikt worden. Freilich iſt hier und 
da der Streik nicht in dem Maße durchgeführt worden, 
wie es im Intereſſe der Sache erwünſcht geweſen wäre, 
aber wo die Streikleitung eingreifen konnte, find die Ar- 
beiter dem Rufe nach einem Proteſt gegen die Taktik der 
Bergwerksmagnaten gefolgt. Alle Verſuche, den Strze— 
lec und die Reſerviſten als Streikbrecher einzuſetzen, find 
geſcheitert und es wird auch noch der Tag kommen, wo 
man ſich mit denen auseinanderſetzen wird, die den Streik 
ſabotiert haben, ſei es als Helfer der Grubenverwaltun⸗ 
gen, einzelner Direktoren ſelbſt und nicht zuletzt mit den⸗ 
jenigen der Betriebsräte, die nicht Disziplin zu wahren in 
der Lage waren. Es iſt im Augenblick noch nicht der Zeit⸗ 
punkt gekommen, um alle dieſe Dinge beim richtigen Na⸗ 
men zu nennen, und vor allem die Funktionäre der Me⸗ 
inlfarbeiterverbände werden ſich darüber ernſthaft äußern 
müſſen, wenn ſie noch Wert darauf legen, als Arbeiterfüh⸗ 
rer genannt zu werden. 


Es iſt nicht unſere Aufgabe, ſich mit dem Verhältnis 
der Arbeiter in der Metallinduſtrie auseinanderzuſetzen 
und den Urſachen nachzugehen, warum der Streik hier 
verſagt hat. Tatſache iſt, daß die Metallarbeiter in den 
einzelnen Hütten ſchon zu oft enttäuſcht worden ſind und 
darum jedes Werk darauf gewartet hat, bis das andere 
ſtreikt, um ſich dann der Aktion anzuſchließen. Gewiß 
ſind die Zuſtände in den Zinkhütten unerfreulich, hier wird 
ja ohnehin nur ein Monat gearbeitet, während der 
zweite Monat gewöhnlich ein Urlaubsmonat iſt. Nichts⸗ 
deſtoweniger müſſen auch die Arbeiter dieſer Betriebe er⸗ 
kennen, daß es hier im Kampf um die Arbeitszeitverkür⸗ 
zung nicht um eine Arbeiterkategorie geht, ſondern um alle 
Arbeiter. Dieſen großen Geſichtspunkt haben jedenfalls 
weder die Belegſchaften in den Eiſenhütten, noch in der 
Zinkinduſtrie erkannt. So wünſchenswert es geweſen 
wäre, wenn auch hier der Streik einheitlich durchgeführ: 
worden wäre, es ändert dies nichts an dem geſtellten 
Ziel, die Arbeitszeitverkürzung durchzuſetzen, wofür die 
Bergarbeiter in erſter Linie die Vorkämpfer waren. 


Man vegegenwärtige ſich die Lage: es arbeiten heute 


— Vertrauen zu den Klaſſentampfgewerlſchaſten. 
Die Regierung hat das Wort? 


nur noch 48 Prozent der geſamten Arbeiterſchaft in Ober⸗ 
ſchleſien, während etwa 52 Prozent auf Jahre hinaus ar⸗ 
beitslos ſind. In abſehbare Zeit beſteht keine Möglich⸗ 
keit, auch nur einen Teil der Arbeitsloſen wieder in Be⸗ 
ſchäftigung zu bringen. Hinzukommt, daß nach allen 
Wirtſchaftsberichten, wir noch etwa 15.000 Bergarbeiter 
angeblich zuviel beſchäftigen und im Eiſenhüttenweſen 
ſollen es gegen 6000 Arbeiter ſein, die früher oder ſpäter 
zur Entlaſſung kommen ſollen. Die Zinkinduſtrie führt 
heute in der augenblicklichen Belebung der Kriegsinduſtrie 
auch nur ein Scheindaſein, hier wird der Betrieb früher 
oder ſpäter zu etwa 60 Prozent eingeſtellt werden. In 
einer ſolchen Situation unternahmen die drei führenden 
Gewerkſchaften den Kampf um die Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit. Im Bergbau würden etwa 35 000 Mann neue 
Beſchäftigung finden, auch in den Eiſenhütten dürfte eine 
Belebung eintreten und dadurch die ganze Wirtſchaft eine 
ſachliche Ankurbelung erfahren, wenn etwa 50 000 Men⸗ 
ſchen von den 117000 regiſtrierten Arbeitsſuchenden in 
Polniſch⸗Schleſien wieder in Arbeit kämen. Was das für 
unſer Wirtſchaftsleben bedeuten würde, braucht hier nicht 
näher unterſucht zu werden. Und trotzdem ſtanden große 
Teile der Arbeiter dieſem Kampf hindernd im Wege, ſo 
daß tatſächlich der Kampf der Bergarbeiter durch die 
Eiſenhütten gelähmt worden iſt. 5 

Wir verzichten darauf im einzelnen zu beſchreiben, 
welche Mittel dahu führten. Man weiß doch in den Di⸗ 
rektionen der einzelnen Werke, welche Verſprechungen den 
Gewerkſchaften gemacht wurden, man einigte ſich doch bei 
Einſetzung der Prüfungskommiſſionen bereits darüber, 
daß eine Arbeitszeitverkürzung kommen wird. Allerdings 
wurde nicht gejagt, ob im allgemeinen oder auf alle Bes 
triebe und auch nicht, ob die Forderung nach einer ſechs⸗ 
unddreißigſtündigen Arbeitswoche erfüllt wird. Aber im 
Bergbau war man ſich klar, nachdem ſich die maßgebenden 
Faktoren mit den Gewerkſchaften darüber geinigt haben, 
daß bei Einſetzung der Kommiſſionen mit Vertretern der 
Regierung als Vorſitzenden, die Arbeitszeitwerkürzung 
beſchloſſen wird. Man war ſogar der Meinung, daß bis 
zum 1. November bereits ein Reſultat vorliegen werde, 
weshalb ſich ja die Gewerkſchaften verpflichteten, den be⸗ 
reits zum 1. Oktober geplanten Streik hinauszuſchieben. 

Der Gang der Verhandlungen in der Kommiſſion 
für Arbeitszeitverkürzung hat indeſſen bewieſen, daß die 


Arbeitgeber die Beratungen jabotieren. Das löſte den 
Proteſt der Belegſchaften auf den Gruben aus und ſo kam 
es zu dem dreitätigen Proteſtſtreik, der, das muß unter⸗ 
ſtrichen werden, die maßgebenden Faktoren überraſcht hat. 
Sie haben daraufhin auch die Weiterberatungen der Ar⸗ 
beitszeitkommiſſion verhindert, da man angeblich nicht 
unter der Preſſion des Streiks verhandeln wollte. Es 
iſt nicht übertrieben, wenn geſagt wird, daß die Arbeitge⸗ 
ber am liebſten dieſe Kommiſſionsarbeiten auf die Dauer 
auffliegen laſſen wollen, aber darüber werden erſt die 
nächſten Tage entſcheiden.“ 

Im Bergbau iſt der Demonſtrationsſtreik gegen die 
Verhinderung der Arbeitszeitverkürzung jedenfalls auf 
der ganzen Linie gelungen, mögen die bürgerlichen Blät⸗ 
ter noch ſo durchſichtige Berichte gebracht haben, die offen 
Sabotagemerkmale hatten, in der Erwartung, innerhalb 
der Streikenden eine flaue Stimmung zu erzeugen. Wenn 


der Streik mit allen Arbeitern nicht reſtlos gelang, ſo 
nicht zuletzt deshalb, weil einige kleine Gewerkſchaften, 


die nicht von der Streikpartie waren oder auf den Gang 


der Verhandlungen keinen Einfluß mehr hatten, offen 
dieſen Streik ſabotierten. Geradezu ſchäbig benahm ſich 
die „Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“, die ihren Mitglie⸗ 
dern nicht ſagte, wie ſie ſich zu dieſem Streik verhalten 
ſollen; in ihren Organen hat man teils für, teils dagegen 
geſchrieben, eine klare Stellung nahm man öffentlich nicht 
in. 

Nun liegt es an der Regierung zu zeigen, wieweit 
ſie für eine Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit zu haben iſt, 
wozu die Arbeitszeitverkürzung ein durchaus mögliches 
Mittel iſt. Die Bergarbeiter aber ſind entſchloſſen, im 
Januar den Generalſtreik fortzuſetzen, falls bis zu dieſem 
Zeitpunkt die Arbeitszeitverkürzung von 8 auf 6 Stunden 
den Tag im Bergbau nicht eingeführt iſt. Doch zu dieſer 
Angelegenheit werden wir noch manches jagen müſſen. 
Große Aufgaben ſtehen jedenfalls der oberſchleſiſchen Ar⸗ 
beiterſchaft bevor. Hoffentlich zeigt ſie ſich dieſer Auf⸗ 
gabe ganz gewachſen. 


Verſammiung der Mieter des Vielitzer Bezirks. 


Der Mieterſchutzverein von Bielitz Biala und Ums] lapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung ohne Ausnahmegejehe 


gebung hat anläßlich ſeines 10jährigen Beſtandes im Bie⸗ 
liter Schießhausſaal eine Verſammlung der Mieter abge: 
halten. Dieſe Verſammlung, die ſehr ſtark beſucht war, 
geſtaltete ſich zu einem Maſſenproteſt gegen die beabſich⸗ 
tigte Verſchlechterung des gegenwärtigen Mieterſchutzge⸗ 
ſetzes durch den Schleſiſchen Sejm. 

Der Vereinsobmann Dziki ſchilderte die Um⸗ 
ſtände, welche einige beherzte Männer vor 10 Jahren ver⸗ 
anlaßte, den Mieterſchutzverein zu gründen. Der Verein 
ſtellte ſich zur Aufgabe, die Intereſſen der Mieter im all: 
gemeinen und ſeiner Mitglieder im beſonderen zu wahren. 
Dieſe Aufgabe iſt ganz erfüllt worden. Während der ver⸗ 
floſſenen 10 Jahre wurden 9985 Beratungen erteilt und 
mit Hilfe des Vereins 806 Prozeſſe bis zu 95 Prozent 
mit Erfolg durchgeführt; außerdem wurden mehrere hun⸗ 
dert Interventionen bei den Behörden unternommen and 
ebenſoviel Ausgleiche mit den Hausbeſitzern zuſtande ge⸗ 
bracht. Der Verein kann daher mit Stolz auf feine Tä⸗ 
tigkeit zurückblicken. 

Gen. Dr. Glücksmann formuliert die Forderun⸗ 
gen der Hausbeſitzer wie folgt: 1. Aufhebung des Mieter⸗ 
ſchutzgeſetzes, 2. Aufhebung des Wirtſchaftsfonds, 3. Ent⸗ 
ſchuldung des daß Fan 4. Aufhebung der angeordneten 
Mietzinsſenkung. 5. Bau von Notwohnungen für Ex⸗ 
mittierte. Was haben die Mieter dagegen zu tun? Sie 
müſſen ihre bisherige Tätigkeit umſo mehr fortſetzen. 

Der Redner befaßt ſich hierauf mit der vom Schleſi⸗ 
ſchen Sejm beabſichtigten Aenderung des Mieterſchutzge⸗ 
ſetzes. Das Geſetzesprojelt ſieht eine Herabſetzung der 
Mietzinſe für die Zeit vom 1. Dezember 1935 bis zum 
31. Dezember 1937 bei Wohnungen bis zu zwei Zimmern 
und Küche in der Höhe von 15 Prozent und bei größeren 
Wohnungen eine ſolche von 10 Prozent vor. Auch für 
Gewerbelokale der 7. und 8. Kategorie und für Handels⸗ 
Ictale der 4. Kategorie iſt eine Mietzinsherabſetzung von 
10 Prozent vorgeſehen. Die ſtaatlichen Gebäude, welche 
von den Penſionsfonds der Eiſenbahner erbaut wurden, 
jellen vom Mieterfhug ausgenommen werden. Vom 
Mieterſchutz ſollen auch alle Wohnungen, welche nach dem 
31. Dezember 1937 frei werden, ausgenommen werden, 
ferner ſolche kleinere Wohnungen, die aus großen Woh⸗ 
nungen gemacht werden. In ſolchen Fällen ſollen die 
Hausbeſitzer den Mietern die Ueberſiedlungskoſten in der 
Höhe eines monatlichen und höchſtens eines 6monatlichen 
Zinſes bezahlen. 

Die Mieter müſſen ſich durch ihre Organiſation in 
ſolchen Fällen ſchützen. Wir werden dementgegen den 
Bau von Kleinwohnungen durch den Staat und die Ge⸗ 
meinden verlangen, denn nur auf dieſe Art iſt es möglich, 
die Wohnungsnot zu beheben und in der Kriſenzeit Ar⸗ 
beit zu beſchaffen. Der Bau von Wohnungen iſt wichti⸗ 
ger als eine luxuriöſe Badeanſtalt. Das möge der Herr 
Bürgermeiſter, der es für notwendig erachtet hat bei der 
Hausbeſitzerverſammlung zu erſcheinen und hier, obwohl 
wir ihn öffentlich eingeladen haben, nicht erſchienen iſt, 
wohl bedenken. Die Mieter müſſen ſich daher in ihrer 
Organiſation feſt zuſammenſchließen und den Kampf ge⸗ 
5 die Habſucht der Hausbeſitzer mit friſchem Mut auf⸗ 
nehmen. 

Der nächſte Redner Machej erklärte, daß 10 Jahre 
zwar nicht eine zu lange Zeit darſtellen, aber das, was in 
dieſer kurzen Zeit geleiſtet wurde, iſt ſehr viel. Der Ver⸗ 
ein hat die Aufgabe, das Geſetz zu ſchützen. Dieſes Geſetz 
iſt ein Ausnahmegeſetz, aber es beſteht weiter, weil die 


nicht auskommen kann. Die Ermäßigung der Mieten iſt 
ungerecht, denn man hat die kleinen Hausbeſitzer, bei de⸗ 
nen ſich zumeiſt kleine Wohnungen befinden, mit 15 Pro⸗ 
zent und die großen Hausbeſitzer, die zumeiſt große Woh⸗ 
nungen haben, nur mit 10 Prozent belaſtet. In neuen 
Häuſern wohnen auch arme Leute, wie Arbeiter und An⸗ 
geſtellte, die die neuen Steuerlaſten zu tragen haben wer⸗ 
den, und doch genießen dieſelben nicht von der Mielzins⸗ 
ſenkung. Man muß daher die Herabſetzung der Mieten 
auch in den neuen Häuſern verlangen. Der Wirtſchafts⸗ 
fond wäre eine gute Einrichtung, denn aus demſelben 
wurde ſchon viel gebaut, aber die Leiſtungen für denſel⸗ 
ben ſind ſchlecht verteilt; es ſollten zu den Leiſtungen auch 


ſolche Mieter herangezogen werden, deren Einkommen 
mehr als 2000 Zloty monatlich beträgt, was ſeinerzeit 


der ſozialiſtiſche Sejmklub verlangt hat. Die Wohnungs⸗ 
miſere iſt nur ein Bruchteil der Mißſtände, die in der la⸗ 
pitaliſtiſchen Wirtſchaft herrſchen, aber alle dieſe Miß⸗ 
ſtände werden erit dann perſchwinden, wenn die kapita⸗ 
liſtiſche Wirtſchaftsordnung ſelbſt verſchwunden ſein wird, 
und daß muß unſer ganzes Streben fein. 

Die Veerſammlung nahm einſtimmig eine 
Intion an, die dem Vereinsvorſtand Vertrauen und 
Anerkennung ausſpricht, und in der es dann heißt: Die 
Verſammelten fordern die Novelliſierung des Mieterſchutz— 
geſetzes in der Richtung, daß eine ausgiebige Herabſetzung 
der Mietzinſe in der Weiſe erfolgt, daß ſie nicht auf die 
Zwei⸗ und Dreizimmerwohnungen beſchränkt bleibt, ſon⸗ 
dern alle Wohnungen ohne Rückſicht auf ihre Größe un⸗ 
jaßt, die von Kleingewerbetreibenden, Kaufleuten, öffent⸗ 
lichen Funktionären und Beamten, geiſtigen und phyſi⸗ 
ſchen Arbeitern bewohnt werden. 

Die Verſammelten Mieter ſtellen feſt, daß trotz der 
Bautätigkeit im Bielitz⸗Bialaer Gebiet ein Mangel an 
billigen Kleinwohnungen beſteht, deren Mietzinſe die zur: 
bemittelte Bevölkerung erſchwingen könnte. 

Die Verſammelten ſtellen ferner feſt, daß in unſeren 
Städten noch Mieter in Keller- und Dachwohnungen an⸗ 
zutreffen ſind, die kein Sonnenlicht und friſche Luft ha⸗ 
ben und daher feucht und vom Schwamm durchfreſſen ſind 
Die Mieter fordern die Gemeindevertretungen auf, im 
Frühjahr den Bau einer entſprechenden Anzahl von ge⸗ 
ſunden und billigen Kleinwohnungen vorzunehmen. 


Die verſammelten Mieter proteſtieren gegen den 
Ausſchluß vom Mieterſchutzgeſetz der Mieter von Handels⸗ 
lokalen der 2. und 3. Kategorie ſowie auch gegen die 
Nichtausdehnung der Herabſetzung der Mietzinſe auf dieſe 
Lolale, da die Mieter dieſer Lokale kleine Kaufleute ſind 
und durch die Ausſchließung vom Mieterſchutzgeſetz der 
Willkür der Hausbeſitzer ausgeliefert wären. 

Die Verſammelten proteſtieren ebenfalls gegen die 
Auscchließung jener Kleinwohnungen vom Mieterſchutz, 
die durch den Umbau großer Wohnungen entſtanden ſind 
und deren Umbau nach dem 1. Dezember 1935 erfolgt iſt 
ſowie jener Wohnungen in Häuſern, welche von Geldern 
der Staatsangeſtellten, Penſionären und Beamten der 
Selbſtverwaltungen erbaut wurden. Die verſammelten 
Mieter fordern die Novelliſierung des Artikels 12 des 
Mieterſchutzgeſetzes in der Richtung, daß das Erbrecht 
des Mietrechtes auf Wohnungen, die dem Mieterſchutzge⸗ 
ſetz unterliegen, nicht nur der Frau und den Kindern des 
Mieters zufteht, ſondern auch auf die Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter ausgedehnt wird. 
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Bielitz Biala u. Umgebung. 


Gewiſſenloſe Kurpfuſcherei. Dieſer Tage wurde in 
das Bielitzer Spital die 24jährige Roſalia G. eingelie⸗ 
fert, bei welcher eine Kurpfuſcherin in der Alznerſtraße 
einen verbotenen Eingriff unternahm. Das Mädchen 
wurde unter der Verſprechung, ihr einen Poſten zu ver⸗ 
ſchaffen, von einem Inkaſſenten mißbraucht. Die Folgen 
blieben nicht aus. Trotz größter Anſtrengungen der 
Aerzte gelang es nicht, den Eingriff der Kurpfuſcherin 
gutzumachen, jo daß die G. an den Folgen oteſes Ein⸗ 
griffs im Spital verſtarb. Als die Polizei der Sache 
nachging, traf ſie bei der Kurpfuſcherin gerade eine zweite 
Frauensperſon an, bei welcher dieſe wieder einen Ein⸗ 
griff vornehmen wollte. 

Neuerlich Scharlacherkranlungen. In erſchreckendem 
Maße ſind in dieſem Jahr Scharlacherkrankungen aufge⸗ 
treten. Nachdem es mehrere Tage keine Neuerkrankungen 
gab, ſind jetzt wiederum einige Erkrankungen gemeldet 
worden. U. a. ſind zwei Fälle in der jüdiſchen Schule zu 
verzeichnen. Die betreffende Klaſſe wurde desinfiziert 
und der Unterricht wurde für 8 Tage unterbrochen. 

Von einem „Agenten“ betrogen. Dieſer Tage kam 
in Biala zu einer 75jährigen Greiſin ein Mann, der ſich 
als Agent für Wertpapiere ausgab und bot ihr ſolche zum 
Kauf an. Die Frau erklärte jedoch, keinen Bedarf zu 
haben, da ſie ſelber mehrere Obligationen beſitze. Der 
„Agent“ verlangte, dieſe zu ſehen. Als die alte Frau ſie 
ihm zeigte und auf einen Augenblick ſich ablehrte, ver⸗ 
ſchwand der „Agent“ unter Mitnahme von mehreren 
Wertpapieren. 

Ein rigoroſer Hausbeſizer. Die Bialaer Polizei er⸗ 
ſtattete gegen den Hausbeſitzer Walentin Chrobak aus 
Biala Anzeige, weil er der Mieterin Margarethe Ne⸗ 
wald, welcher er die Wohnung gekündigt hatte und die 
trotzdem nicht auszog, die Tür und Fenſter herausnahm 
und auch die Oſenplatte entfernte. 

Achtung vor einem Landſtreicher. Wie der Polizei⸗ 
bericht meldet, treibt ſich in unſerem Bezirk ein mittel⸗ 
großer, ungefähr 40 Jahre alter, mit aſchgrauem Anzug 
bekleideter Landſtreicher herum, der auch einen Ruckſack 
trägt, und benützt Gelegenheiten zu Diebſtählen. Ein 
Diebſtahl, welcher dieſer Tage in Czechowie vollführt und 
wo Damengarderobe und auch Geld geſtohlen wurde, 
dürfte dieſer Landſtreicher vollführt haben. Es ſei daher 
vor ihm gewarnt. N 

Lohnender Wohnungseinbruch in Lobnitz. Wahrſchein⸗ 
lich mittels Sperrhaken gelangte ein Unbekannter in die 
Wohnung des Spenglers Joſef Nycz in Lobnitz und ſlahl 
einen Geldbetrag von 650 Zloty. Von dem Täter fehlt 
momentan jede Spur. 


Verſammlungskalender 
Versammlung der Arbeiter⸗Kinderſreunde. 

Montag, den 2. Dezember, findet um 6 Uhr abends 
im kleinen Saal des Arbeiterheimes eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung jtatt, bei welcher dringende Vereinsangelegen⸗ 
heiten zur Beratung kommen. Bei dieſer Zuſammenkunſt 
hält Genoſſe Kowoll einen Vortrag über das Thema: 
„Warum ſozialiſtiſche Erziehung“. Die Mitglieder wer⸗ 
den erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Mitgliederverſammlung in Alexanderfeld. 
Sonntag, den 1. Dezember, findet um 10 Uhr dor⸗ 
mittags eine Mitgliederverſammlung des Wahlvereins 
„Vorwärts“ im Arbeiterheim ſtatt. Genoſſe Kowoll hält 
einen Vortrag über das Thema: „Aſien im Umbruch“. 
Die Mitglieder werden gebeten, die Verſammlung voll⸗ 
zählig zu beſuchen. f 
Andreas⸗Abend im Reſtaurant Elsner, Ober⸗Ohliſch 
Aus Anlaß des Namenstages Andreas am 30. No⸗ 
vember veranſtaltet der Gaſtwirt Genſer in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Elsner in Ober⸗Ohliſch einen Andreas⸗Abend zu 
welchem alle Freunde und geſchätzten Gäſte aus Stadt 
und Land herzlichſt eingeladen werden. Beginn 7.30 
Uhr abends. Die Muſik beſorgt die Bracklapelle. 
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Gloria legt den Hörer wie etwas Koſtbares zurück. 
Sie kniet auf der Couch und lächelt. Dieſes Lächeln, ein 
wenig bitter, ein wenig ſpöttiſch, und ſehr glücklich, bleibt 
auf ihrem Geſicht. Sie ſpringt auf, geht mit ein paar 
langen Schritten durch das Zimmer bis vor den Spiegel. 

Sie betrachtet ſich aufmerkſam, ſtreift dann das weiche, 
geblümte Hauskleid ab und holt ſich, nach einem prüfen⸗ 
den Blick in den wolkenloſen Himmel, ein rehfarbenes, 
ſehr zartes Komplett aus dem Schrank. Ueber die Schul⸗ 
lern legt fie das kleine Cape aus den beiden Blaufüchſen, 
deren ſanftes Braun in die Farbe des Kleides fließt. Da⸗ 
bei ſingt ſie immer dieſelben Worte vor ſich hin. 

„Für dich allein.“ Bald tiefer, bald heller. 

f Sie zieht die Sandaletten aus und hüpft auf einem 
Fuß herum. Endlich ſteigt ſie in hochhackige, ſchmale 
Goldläferpumps. 

Im Spiegel lächelt ihr das eigene Geſicht zu. Ein 
Geſicht, blaß und klar, eingerahmt von dem zarten Pelz 
der Füchſe. Die dunklen, ſchrägen Augen ſind ſehr ſehn⸗ 
ig. Der rote Mund iſt ſehr ſehnſüchtig. — 
| „Das bin ich“, denkt Gloria Meng und ſchüttelt er⸗ 
ſtaunt den Kopf. Das Spiegelbild tut dasſelbe. Die 
beiden Glorias lächeln ſich zu. 

N Dann klingelt es. 
Sie nimmt den großen Hut aus bräunlichem Stroh 
in die Hand und öffnet. 

„Das bin ich“, ſagt ſie nun laut und läßt ſich die 
Hände küſſen. 

„Sie hat Irenes Parfüm“, empfindet Felix Tor⸗ 
mann faſt erſchrocken. Er iſt wieder ganz blaß geworden. 
Dicſe Aehnlichkeit ſelbſt in den kleinen äußeren Dingen iſt 
ſchön und tut doch weh. Langſam folgt er ihr die Treppe 
hinab. 

g Draußen bewundert Gloria gebührend das ſchwarze 
[Kabriolett. Tormann hat das Verdeck zurückgeſchlagen 
Sie fahren ganz langſam und überlegen dabei. Wohin? 

Gloria entſcheidet ſich für Nikolskoe. Tormann, der 
dieſes Fleckchen Erde beſonders liebt, iſt froh darüber. 

Das Mädchen ſitzt zufammengefrochen neben ihm. 
Sie hat den Kopf weit zurüdgelehnt und hält den Hut 
auf den ſchmalen Knien. Im Autoſpiegel kann fie, unler 
halbgeſchloſſenen Lidern hervor, gerade Tormanns Mund 
ehen. Er bemerkt es nicht. Er iſt noch ganz verſunken 
in dieſes Wunder an Aehnlichkeit. Er glaubt immer noch 
a träumen. Gerade jest im Wagen, wenn er nur ganz 


kann er ſich einbilden, Irene ſäße neben ihm. 

Und deshalb wehrt er ſich. Er will Irene vergeſſen 
und in Gloria nur Gloria ſehen. Und weil er fühlt. daß 
dieſe Frau ihn liebt, findet er es doppelt unfair, in ihr 
das eigene Weſen zu vergeſſen, über dem geliebten Aeuße⸗ 
zen ſeiner Frau. 

„Eine Zigarette“, bittet Gloria. 

Tormann legt ihr das ſilberne Zigarettenetui in den 
Schoß. Sie öffnet es und ſitzt dann ſehr ſtill. In der 
Inen Hälfte liegen die Zigaretten in Reih und Glien wie 
Soldaten. Auf der anderen, vergoldeten Fläche ſteht ein⸗ 
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graviert mit der ſehr klaren Handſchrift einer Frau: Ich 
liebe dich! Gloria vergißt es, zu rauchen, und muß ſich 
ſelbſt deshalb verſpotten. 

Natürlich gibt es irgendwo eine Frau, die den Herrn 
im grauen Anzug neben ihr liebt. 

„Bitte, wollen Sie mir auch eine Zigarette geben“, 
ſagt Tormann. 

Gloria nimmt zwei und entzündet fie nacheinander. 
Sie ſteckt ihm die erſte in den Mund, lächelnd, weil ſie ge⸗ 
ſehen hat, daß ſich an dem Mundſtück die rote Kurpe ihrer 
Lippen abgedrückt hat. 

Er ſagt nicht danke. Er raucht ſchweigend, die Augen 
ſcharf auf die Landſtraße gerichtet. Und Gloria vergißt 
das Etui mit den drei Worten. Sie entdeckt die Schön⸗ 
heit ſeiner Hände, die das Steuerrad ſo zärtlich umfaſſen, 
als wäre es der Körper einer geliebten Frau. 

„Ich finde, Gloria“, ſagt Felix Tormann ein wenig 
ſpäler, „Sie find nicht ſehr offen zu mir.“ 

Sie ſitzen auf der Terraſſe am See. Der Abend iſt 
noch warm und hell. Die untergehende Sonne malt gol⸗ 
dene Kringel auf das Tiſchtuch. Gloria ſchmiegt die 
Wange an ihr Cape und murmelt eine undeutliche Ant⸗ 
wort. 

„Sehen Sie, Midchen. 
ſehr viel, nicht wahr?“ 

„Ich weiß gar nichts“, proteſtiert Gloria. 

„Sie wiſſen von meiner Arbeit“, beginnt Tormann 
aufzuzählen. 

„Ich weiß ſogar, wie alt Sie ſind. Ich weiß, daß 
Sie ein ſchönes, ſchwarzlackiertes Kabriolett haben. Ich 
weiß, daß Sie zu viel rauchen, zu wenig eſſen und ziem⸗ 
lich ahweſend ſind, wenn Sie mir gegenüberſitzen.“ 

„Und S Sie wiſſen“, vollendet Tormann ernſt, „daß 
ich einſam bin und innerlich ziemlich auf dem Hund.“ 

Gloria ſchweigt daraufhin. Tormann aber iſt wie⸗ 
der ſehr blaß geworden und ſieht genau an ihrer Schläfe 
vorbei auf den ſtillen See. 

„Ja, richtig“, jagt die zerbrochene Stimme plößlich. 
„So viel wiſſen Sie nicht von mir.“ 

Und nach einer kleinen Pauſe. 

„Bitte, fragen Sie, Felix Tormann.“ 

Tormann vergißt ſeinen Freund Rüdiger, er vergißt 
Bimbaſch, den roten Hund, und viele ſeiner Schmerzen. 
Er hebt ſanft die Hand des Mädchens auf, die jetzt ganz 
ruhig auf dem Tiſchtuch liegt. Er küßt dieſe Hand zart 
und ſehr andächtig. 

Die Sonne iſt irgendwo hinter den Bäumen verfun⸗ 
len. Blaue, kühle Dämmerung ſteigt herauf und ver⸗ 
wiſcht die Züge in ihren Geſichtern. 

„Was iſt Ihnen das Wichtigſte im Leben?“ fragt: 
Tormann; er hält die Hand noch immer feſt und betrach- 
tet ſie aufmerkſam. 

Gloria antwortet nicht. 

O Pardon“, ſagt Tormann. 
diskret ſein.“ 

„Das Schönſte im Leben iſt für mich Liebe“, erwi⸗ 
dert Gloria ſehr deutlich, ſeinen Zwiſchenruf übergehend. 
me. 
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D und jeßt wiſſen Sie bereits alles von mir, Felix 
Tormann.“ 

„O nein“, Tormann iſt gründlicher. „Ich meine, 
gibt es für Sie keine Arbeit?“ 

„Natürlich.“ Das Mädchen lächelt ſeltſam. „Aber 
ich bin eine Frau. Für uns iſt Liebe nicht nur das 
Schönſte, ſondern auch das Wichtigſte im Leben. Ju 
Grunde wollen wir nichts anderes. Wir ſuchen immer 
danach, und haben wir endlich dieſes Gefühl in uns enk⸗ 
deckt, tritt alles andere in den Hintergrund. Und ſeltſa⸗ 
merweiſe wird uns dann dieſes andere ganz leicht.“ 

„Und ſpäter“, ſagt Tormann, „hört das alles auf 
und die meiſten Frauen werden untreu.“ Er ſieht Irene 
vor ſich, die morgens um vier Uhr ohne eine Erklärung 
nach Hauſe kam. 

„Deshalb, alſo“, denkt Gloria und wird traurig. 
Die Frau, die ihm nahe ſteht, hat ihn betrogen. Das iſt 
der Grund für ſeinen Kummer, für alles! 

Dann jagt fie ſehr hell: „Die meiſten Frauen, Zeig 
Tormann, können nicht mehr wirklich lieben. Sie ſpielen 
nur mit dem eigenen Gefühl herum und mit dem der an⸗ 
deren Menſchen. Auch Männer natürlich. Aber, eine 
Frau, die richtig liebt, wird niemals untreu.“ 

„Und Männer, die ſo lieben?“ 

„Es gibt wenige, die überhaupt lieben können, Ihnen 
fehlt nicht nur der Wille dazu, auch die Kraft, die Beſin⸗ 
nung auf ſich ſelbſt. Nur eine Frau kann ſich ſo bedin⸗ 
gungslos hingeben.“ 

„Sie irren ſich, Gloria“, unterbricht Tormann ie 
heftig. 

„Das kann ein Maan genau jo." 

Er hat die Bitterkeit in ihrer Stimme überhö': 

Der Kellner bringt den Mokla und ein Windlicht. 
In der plötzlichen Helligkeit findet Tormann eine völleg 
veränderte Gloria wieder. Ihre Augen ſtrahlen, ihre 
Lippen ſind ein wenig geöffnet. Sie ſitzt ſehr gerade, 
einem kleinen Soldaten gleich, der ſich eben in einer 
Schlacht tapfer und ſiegreich bewährte. 

„Ich meine die Hingabe des Herzens“, ſagt ſie mit 
einem ſehr weichen Lächeln. „Und auch das kann man 
nur, wenn man ſein Herz entdeckte, wenn man es bewuß', 
trotz tauſend Schmerzen, auslieſert, und weiß, daß man 
ſich dann für immer verloren hat. An den Mann, den 
man liebt. Was iſt Zärtlichkeit des Körpers ohne die 
Zärtlichkeit des Herzens? Wiſſen Sie nicht, Felix Tor⸗ 
mann, daß eine Frau, die dieſe Kraft zur Hingabe beſitzt, 
gleichzeitig Geliebte und Mutter des Mannes wird? And 
wie eine Mutter ſchenkt ſie alles von ſich aus der Fülle 
ihres Herzens heraus. Und je mehr ſie gibt, deſto reicher 
hr fie geworden. Das allein macht glücklich. Alles an⸗ 

ere — 

Gloria bricht ab. Sie greift ſchnell nach einer Zi⸗ 
garette, entzündet ſie und atmet den Rauch tief ein. Tor⸗ 
mann ſieht irgendwohin in die Nacht. Der See ſchückt 
plätſchernd kleine Wellen ans Ufer, manchmal kommt ein 
bißchen Wind auf. Dann piepſt verſchlafen ein Vogel über 
ihnen. Ein Stern nach dem andern ſteigt empor. 

Zögernd wagt ſich Tormanns Blick aus dem Nichls, 
in das er verſank, auch, Er haftet an Glorias Geſicht. 
Sie hat geſiegt! 

Wenn auch nur für ſch ſelbſt, für ihre Liebe! 

Ihr kühner Mund erzählt von dieſem Sieg, die ſchrä⸗ 
gen Augen, in denen ſich das Licht der Kerze ſpiegelt und 
beſonders die Hände. Sie ſehen aus wie die Hände eines 
fleißigen, kleinen Jungen. 

„Was arbeiten Sie?“ fragt Tormann. 

„Ich bin Architektin.“ Gloria nickt eifrig und kind⸗ 
lich in ſein erſtauntes Geſicht. „Was dachten Sie?“ 

„Sie hätten Tänzerin ſein können.“ 5 
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„Mutige Frauen?“ ſagte Dixon, der Weltgereiſte, und 
lehnte ſich nachdenklich in ſeinen Seſſel zurück. „Ja, ich bin 
ſchon vielen mutigen Frauen begegnet, ſogar der über ihr 
Vaterland hinaus berühmten Berta Hawkins. Sie alle wer⸗ 
den ja ſchon von ihr gehört haben. Was hat dieſe Frau nicht 
ſchon alles erfolgreich zu Ende geführt! Von der Raubtier⸗ 
jagd bis zur Durchquerung der Sahara und Grönlands. Sie 
wurde als die mutigſte Frau der Welt angeſehen, aber — 
war fie es wirklich? 


Ich werde Ihnen eine Geſchichte erzählen, die ſich auf der 
„Zalora“ abgeſpielt hat und ſie können ſich daraus ſelbſt ein 
Urteil bilden. 

Die „Zalora“ iſt eines der kleineren Schiffe, die an der 
Weſtafrikaniſchen Küſte Dienſt tun und hatte damals nur 
ungefähr ein Dutzend Reiſende erſter Klaſſe an Bord, dar⸗ 
unter bloß zwei Damen — Frau Berta Hawkins und ein 
kleines, liebes Frauchen, das Chriſtie hieß. Ihr Gatte war 
Miſſionar und ſie begleitete ihn auf ſeinen in der Nähe der 
Küſte liegenden Dienſtplatz. 

Sie können ſich keinen größeren Gegenſatz vorſtellen, als 
die beiden Frauen, die auf demſelben kleinen Schiff zuſam⸗ 
mengetroffen waren. Wir alle machten uns oft und oft heim⸗ 
lich luſtig. Frau Hawkins, eine Amazonengeſtalt, und neben 
ihr die kleine, unſcheinbare Frau Chriſtie mit dem zarteſten 
Stimmchen und dem beſcheidenſten Benehmen, das man ſich 
nur denken kann. Das Befremdendſte von allem aber war 
die Sitzordnung, die der Kapitän verfügt hatte. Alle hatten 
ſelbſtverſtändlich geglaubt, daß Frau Hawkins zu ſeiner 
Rechten ſitzen würde, aber nein, Frau Chriſtie erhielt dieſen 
Ehrenplatz zugewieſen. Und allen ſchien dies eine grobe 
Taktloſigkeit zu ſein. Herr Robinſon, ein Ingenieur, der 
dies Schiff ſchon öfter benützt hatte, dachte, uns die Auf⸗ 
klärung dafür geben zu können. 8 

„Der Kapitän iſt religiös veranlagt“, ſagte er einigen 
von uns eines Abends im Rauchſalon. „Die Frau eines 
Miſſionars dürfte bei ihm in hohem Anſehen ſtehen.“ 

Jemand wollte dies zu einem Witzwort auf Frau Chriſtie 
benützen, aber er hatte nicht viel Erfolg, denn wir hatten 
dieſe kleine, beſcheidene Frau mittlerweile alle ſehr liebge⸗ 
wonnen. Man konnte ſich dem Zauber, der von ihr ausging, 
nicht verſchließen. Man hatte von ihr den Eindruck, daß ſie 
ſich ruhig mitten unter eine Horde blutdürſtiger Wilden be- 
geben und ſie durch ihr bloßes Lächeln in Sekunden zu 
Lämmern hätte machen können. Sie war das Vorbild einer 
Miſſionarsfrau. 8 

Komiſcherweiſe verſtanden ſich aber dieſe beiden Frauen 
ſchon nach den erſten Tagen des Beiſammenſein ſehr gut 
und waren fait unzertrennlich. 

Einmal ſaß ich auf dem Promenadendeck in ihrer Nähe 
und war Zuhörer ihrer Unterhaltung. Frau Chriſtie er⸗ 
zählte eben von ihrem kleinen Neffen die rührendſten Ge⸗ 
ſchichten, und als ſie eben geendet hatte, gab ihr Frau Haw⸗ 
kins ein haarſträubendes Abenteuer aus dem dunkelſten 
Herzen Afrikas zum beſten. Sie war damals nur mit Mühe 
und Not dem Schickſal, lebendig begraben und dann ver⸗ 
ſpeiſt zu werden, entgangen und war nun im Begriff, noch 
einmal dieſe Wilden aufzuſuchen, um ſie ein beſſeres Betra⸗ 
gen zu lehren. Sie hatte das reguläre Poſtboot verſäumt 
und dies erklärte ihre Anweſenheit auf der „Zalora“. 

Nun, wir fuhren weiter gegen Süden und es wurde bald 
zu heiß, um auf Deck zu ſpielen oder ſich auch nur oben auf⸗ 
zuhalten. Ich hatte dieſe Reiſe ſchon hin und wieder gemacht, 
aber noch nie hatte eine ſolche Hitze geherrſcht wie damals. 
Auch die geringſte Bewegung war eine Qual, und um die 
Pein noch zu vergrößern, hielt die „Zalora“ an den unſchein⸗ 
bariten Landungsplätzen und lud eine Handvoll Waren aus, 
ſo daß es ſchien, als würden wir aus dieſem Brutofen von 
Schiff nicht mehr hinauskommen. — 

Am beſten von uns allen ertrug noch Frau Hawkins die 
Hitze. Sie ſei ſchon an heißeren Orten geweſen, ſagte ſie 
uns. In fleckenloſes Weiß gehüllt, machte ſie jeden Morgen 
ihren Spaziergang auf dem Promenadendeck und hielt und 
betrug ſich überhaupt ſo, als wären ſechzig Grad Wärme ge⸗ 
rade die Temperatur, in der ſie ſich wohl fühlte. Frau Chri⸗ 
ſtie litt ſchrecklich. Sie war noch nie in ihrem Leben außer⸗ 
halb ihrer Heimatſtadt geweſen. 

Wir erwarteten, daß ſie jetzt und jetzt zuſammenbrechen 
würde. Wenn aber ihr Fleiſch ſchwach war, war doch ihr 
Wille ſtark genug, um ihr Widerſtandskraft zu geben, und 
auf irgendeine Weiſe brachte ſie es zuſtande, mit ihrem 
Lächeln darüber hinwegzukommen. Dann ereignete ſich 
etwas, was jedem das Lachen auf den Lippen hätte erſterben 
laſſen. Wir hatten gerade Acera verlaſſen, und es war der 
heißeſte Tag der Reiſe. 

Wir ſaßen im Speiſeſalon und aßen etwas kaltes Fleiſch 
und Salat, als ſich von der Kommandobrücke her ein Pfeifen 
vernehmen ließ. Der Kapitän und der erſte Maſchineninge⸗ 
nieur ſahen einander verwundert an. Sie hatten erkannt, 
daß das Pfeifen aus dem vom Maſchinenraum kommenden 
Sprachrohr herrührte. Dann geſellte ſich zu dieſem Zeichen 
noch das Klappern eilends über die Eiſenleiter der Kom⸗ 
mandobrücke herabkommender Tritte, die zur Türe des 
Speiſeſalons ſtürmten. Der Kapitän ſprang auf, da wurde 
die Tür zum Salon aufgeriſſen und der erſte Steuermann 
ſtürzte mit vor Schrecken verzerrtem Geſicht herein. 

„Einer der Heizer iſt von der Hitze wahnſinnig gewor⸗ 
den!“ keuchte er. „Er hat einen Maſchiniſten mit einem 
Schüreiſen niedergeſchlagen und ehe man ihn noch unten 
iberwältigen konnte, iſt es zur Leiter und kommt herauf.“ 

Triebmäßig liefen wir alle zur Tür, um den kleinen 
Naum zu verlaſſen, noch ehe der Wahnſinnige da war. Merk⸗ 
würdigerweiſe fiel es keinem ein, drinnen zu bleiben und 
die Tür zu verriegeln. 

Die nächſten paar Sekunden 
meines Lebens. 

Als wir auf Deck waren, ſahen wir den Wahnſinnigen 
nur einige Meter von uns entſernt, mit drohend geſchwun⸗ 
gener Eiſenſtange auf uns zukommen. Als ex unſer anſichtig 
wurde, ſtieß er einen gellenden Schrei aus. Schaum entquoll 
ſeinem Munde. 

Haben Sie ſchon jemals von einem Schrecken gehört. der 
einem das Blut in den Adern erſtarren macht? Bis zu jener 


ſchienen mir die längſten 


Nun aber war ich wirtlich zu Stein erſtarrt, unfähig, ein 


Alien u rühren, und die anderen gleichfalls. Wir waren⸗ 


Nut! 


| 
| 


77 ich ei 12 > widerſtrebende Kind mit ſich. 
Zeit war es für mich eine bedentungsloſe Redensart geweſen. | vigerſtrebende Kind mit ſich 


— 2 —— —— 


zu überraſcht und wie ſo viele andere in ähnlicher Lage vor 
uns, ließen wir den Tod an uns herankommen. 
Glücklicherweiſe hielt der Wahnſinnige einen Augenblick 
inne, ſchaute mit einem irren Blick von einem zum anderen, 
als wollte er ſich ſein nächſtes Opfer erſt ausſuchen. 
In dieſem Augenblick trat die bewunderswerte Frau 
Hawkins, der der Bruchteil einer Sekunde genügt hatte, ſich 
zu faſſen, vor unſere zu Stein eritarrte Gruppe. 
„Seien Sie nicht ſo einfältig,“ ſagte ſie im Tone einer 
Lehrerin, die ein hyſteriſches Mädchen in die Wege weiſt. 
„Geben Sie mir das Ding da.“ 
„Der Wahnſinnige fletſchte 
ſchwang die Eiſenſtange über 
ſchlagen. 
Ein Schreckensſchrei entfloh unſeren Lippen. 5 
Nichts konnte ſie retten. Der Kapitän und einige andere 
ſtürzten vor. \ rk 
Sie wären natürlich zu ſpät gekommen. Aber Frau Haw⸗ 
kins ſprang ſelbſt auf den mit der erhobenen Eiſenſtange da⸗ 
ſtehenden Mann los. Sie ſchien ihm irgendwo am Arm einen 
Schlag zu geben und das Schüreifen fiel ihm aus der Hand. 
Augenblicklich wechſelte ſie ihre Stellung und die mächtige 
Geſtalt des Heizers flog über ihre Schultern durch die Luft 
und blieb ausgeſtreckt auf Deck liegen. g 


knurrend die Zähne und 
dem Kopf, 


Ein halbes Dutzend Männer ſtürzten auf ihn und über⸗ 
wältigten ihn. Frau Hawkins ſagte uns dann, daß ſie eine 
erprobte Meiſterin im Jiujitſu ſei. Die zarte Frau Chriſtie 
war ihrem Gatten ohnmächtig in die Arme geſunken. 
War es wegen des Vorfalles mit dem Wahnſinnigen oder 
wegen der Hitze, jedenfalls ſchien die kleine Frau Chriſtie zu 
hergenommen, um während des Tages aus ihrer Kafüte zu 


Die Frau im 
Es war Mittag im Stadtpark. Die kleinen Sandbau⸗ 
meiſter waren verſchwunden und auch die erhitzten Geſichter 
der künftigen Fußballchampions. Ihre Bonnen, Gouver⸗ 
nanten und Hauslehrer hatten die Kinder eingefangen und 
zum heimatlichen Futtertrog gezerrt. Der Park lag ſtill 
und leer wie in der Nacht, nachdem die letzten Liebespärchen 
eng aneinandergeſchmiegt nach Hauſe oder zu billigen kleinen 
Vorſtadthotels gewandert waren. Der Park war leer. Senk⸗ 
recht fielen die Strahlen der Sommerſonne auf Wege 
und Bänke herab, nicht der leiſeſte Windhauch brachte Küh⸗ 
lung. Nur ich, der keinen heimatlichen Futtertrog und keine 
kühle Stube hatte, ich ſaß allein auf der Bank unter der 
großen Plantane, die barmherzig die Sonnenſtrahlen auf⸗ 
ing. Hunger, Durſt und Müdigkeit, die das allnächtlich zu⸗ 
ſammengekauerte Schlafen unter dem Brückenbogen nie 
ganz wertreiben konnte, veranlaßten mich, meinen erſchöpf⸗ 
ten Körper auf dieſer einen ſchattigen Bank zur kürzen 
Ruhe zu legen. Zur kurzen Ruhe, bis der geſtrenge Schutz⸗ 
mann erſcheint und mich davonjagt. Sofort fiel tiefer Schlaf 
über mich. j . ; 
Ich erwachte mit Unbehagen. Die Sonne war weiter: 
gewandert und der erfriſchende Schatten lag jetzt auf einer 
anderen Bank. Aber die ſengende Sonne war nicht das ein⸗ 
zig Unangenehme. Ich fühlte noch im Halbſchlummer den 
Blick ſtarrer Augen, die ſich an meinem Geſicht feſtgeſaugt 
hatten. Holla, dachte ich, der Schutzmann! Aber es war kein 
Schutzmann. Auf der ſchattigen Bank ſaß eine Frau, die mich 


unausgeſetzt anſtarrte. Sie war dürftig, doch mit jener 


Sorgſamkeit gekleidet, die verriet, daß die Kleider, wie auch 


der Menſch, der in ihnen ſteckte, ſchon beſſere Tage geſehen 
hatten. Die Frau war nicht jung, ihre Tage waren gewiß 
von unendlichem Leid erfüllt geweſen, — ſie war auch nicht 
alt, denn keine Spur von Reſignation, die ſchlechte Beobach⸗ 
ter oft Abgeklärtheit des Alters nennen, war in ihren Mie⸗ 
nen. Ihre dunklen Augen waren weit offen und ſie ſtarrten 
mich an, fordernd, verlangend, befehlend. Ich ſetzte mich zu 
ihr und fragte: „Fehlt Ihnen etwas, Frau?“ Eine dumme 
Frage. Sie ſchien ſie auch ſo empfunden zu haben, denn ſie 
ſchwieg. Jetzt, da die Augen nicht mehr an mir hafteten, 
ſondern unbeweglich auf dem Fleck ruhten, wo ich früher 
gelegen, war mir wohler. Ich war nicht mehr allein. Neben 
wir war ein Menſch, war eine Frau, der das Leben ebenſo 
hart und grauſam zugeſetzt hatte, wie mir. Und mit einem 
Male begann ich ihr mein Leben, mein lächerlich zerquältes 
Leben zu erzählen. Es war, als ob meine Lippen, die tage⸗ 
lang kein menſchliches Wort geformt hatten, nun zum rau⸗ 
ſchenden Waſſerfall aufſchäumender, klagender und anklagen⸗ 
der Sätze wurden. Ruhig und unbeweglich hörte mir die 
Frau zu. Mauchmal ſchien es, als ob ſie nickte und manch⸗ 
mal, als ob ein zitterndes Mitgefühl über ihr bleiches Ge⸗ 
ſicht ging. Ich war beinahe zu Ende, als mit dem Kriegs- 
geheul eines Indianerſtammes die erſten Kinderhorden in 
den Park ſtürzten. 


Ich erhob mich ſtill, ſagte nichts als: „Guten Tag und 
ſchönen Dank auch, liebe Frau“ und ſetzte mich verlegen 
auf den früheren Platz. Es iſt doch ein ſonderbares Gefühl 
nach einer Beichte. an fühlt ſich erleichtert, iſt doch tief⸗ 
innerlich beſchämt, ob ſeiner Geſchwätzigkeit; iſt dem anderen 
Menſchen, der einen angehört hatte, dankbar, weil er uns 
ſprechen ließ und iſt ihm gleichzeitig böſe, weil er nicht ner⸗ 
hindert hat, daß ein fremder Menſch ſich vor ihm entblößt. 


Die Frau auf der Bank hatte die Augen geſchloſſen und 

ſchien zu ſchlafen. Ein kleiner Junge mit einem großen 

Apfel kam auf mich zu, betrachtete intereſſiert meinen zer⸗ 

lumpten Rock und die schlecht geflickte Hoſe, dann ging ein 

Leuchten über ſein Geſicht und er ſagte: 

„Willſt Apfi ham, armer Mann?“ 

Ob ich wollte! Ich biß in die Frucht und ſie ſchmeckte 

herrlich. 9 2 N \ 
Da faßte eine ſeſte Hand das Kind: „Fredon, komm ſo⸗ 

fort mit mir und laß den alten Vagabunden!“ 

Es war die geſtrenge GWonvernante und ſie zog das 

Nach einer Weile kam der kleine Kerl wieder. 


Ex ia) 
ehe uo wichen uw aer? erde 0 


um nach ihr zu 


kommen. Am folgenden Morgen erſchien ſie aber wie früher ö Geſich 


weſen ſein, denn das Kind lachte hell auf. Wie eine Fre 


Da muß man einen Doktor holen!“ 


zum Frühſtück und entbot uns mit ihrer leiſen Stimm 
einen guten Morgen. Und wie früher ſetzte fie ſich am 
rechten Seite des Kapitäns. 1 


Was uns vorher nur eine Taktloſigkeit ſchien, dünkte u 
nun, nach dem Vorgefallenen, eine lächerliche Gemeinhe 
Frau Hawkins war eine Heldin, eine Frau unter Millione 
und wahrhaft würdig, den Ehrenplatz an der Seite d 
Kapitäns einzunehmen. Wir waren uns alle einig in de 
Anſicht, daß ſie die mutigſte Tat vollbracht hatte, die uns 
vorgekommen war. Aber der Kapitän ſchien dem allen wen 
ger Bedeutung beizumeſſen und befaßte ſich nach wie v 
mit Frau Chriſtie. 

Bald erfuhren wir, warum. 

Bald vor Mittag warfen wir vor Kumaſſe Anker. Es i 
eines der tödlichſten Löcher an der ganzen Küſte. Ich w 
überraſcht, die Chriſties ausſteigebereit an Deck zu ſehen. J 
ihrer ruhigen, zurückhaltenden Art hatten ſie ihren Beſti 
mungsort bis jetzt geheim gehalten. 

Während die Matroſen ihr Gepäck in ein Boot verſtauten 
gingen die beiden von einem zum anderen, um ſich zu ver 
abſchieden. Frau Chriſtie hatte für jeden ein frohes Zw 
kunftswort und ein Lächeln. Mich aber berührte ihr ſinnen 
des, nachdenkliches Lächeln eigentümlich. Es tat mir leid, fü 
gehen zu ſehen. 

Wir drängten uns um das Fallrepp, ſahen ſie in d 
Boot hinabſteigen und winkten und riefen ihnen, als es d 
Küſte zuſtrebte, unſere letzten Grüße nach. Wir ſahen Frag 
Chriſties Geſicht uns lachend zugewandt, bis es in der Fer 
verſchwand. 

„Bin neugierig, wann ſie aus dieſer Hölle wieder hei 
fahren werden“, ſagte Ingenieur Robinſon, während 
ſeine Augen prüfend über die Landſchaft ſchweifen ließ. 

Unnatürlich ernſt blickte uns der Kapitän an. 

„Nie mehr,“ ſagte er. „Chriſtie geht nach der Ausſätzige 
kolonie da drüben über den Hügeln und ſeine Fran beſt 
darauf, ihn zu begleiten.“ 


30 blickte auf Frau Hawkins. Leichenbläſſe bedeckte f 
eſicht. 


arR Von Carl Ewald 


Geſpräch mit einem jungen Stüdenten begonnen und ſah 
nicht her. N 

„Alte Vagabun, willſtu Balli ſpieln?“ Und warf mir de 
Ball zu. Ich muß wohl beim Fangverſuch ungeſchickt ge 


gatte unter allen Segeln kam die Gouvernante heran 
gebrauſt, murmelte etwas von „Schutzmann rufen“ u 
holte den Buben. 7 

Einſtweilen hatte ſich um die Frau auf der Bank eine 
kleine Verſammlung gebildet. 


„Sie ſchläft“, ſagte der eine, „laſſen wir ſie ruhig ſchlaſen.“ 


„Das nennen Sie ſchlafen, Menſchenskind“, meinte eine 
alte Frau, „die iſt ohnmächtig. Meinen Alten daheim über⸗ 
fällt es auch öfter jo, wenn er einen zuviel genehmigt hat 


„Nein, Frau, das Geſicht kenue ich. Da kann kein Arzt 
mehr helfen, die da iſt tot!“ ſagte wichtigtuend der junge 
Student. 

Als das Wort „tot“ fiel, faßten die Gouvernanten, Bon⸗ 
nen und Hauslehrer aufkreiſchend die Hände ihrer Schutz 
beſohlenen und zerrten die Kinder mit ſich. 


Unter den Erwachſenen, die unbeholfen Wiederbelebungs⸗ 
verſuche anſtellten, gab es ein aufgeregtes Getümmel und 
ſelbſtverſtändlich erſchien bald die Helmſpitze eines Schub: 
mannes ordnungheiſchend zwiſchen der Anſammlung. Au 
ein Arzt auchte auf. i 

„Tod vor längerer Zeit eingetreten. Urſache augenſchein⸗ 
lich ... verhungert.“ 


Verhungert, das war für die Satten, die eben vom voll⸗ 
beſetzten Mittagstiſch kamen, unangenehm zu hören. Si 
empfanden die Tat, im vornehmen Stadtpark mir nichts, dir 
nichts an Hunger zu ſterben, direkt als Unverſchämtheit⸗ 
Und gingen, empört. 

Der raſch gerufene Leichenwagen kam. Ich aber, der der 
Toten mein Leben erzählte und den ſie ſterbend angehört 
hatte, ich wollte das bleiche, leiderfüllte Geſicht noch einmal 
ſehen und drängte mich vor. 


Aber ich hatte nicht mit dem Ordnungsgefühl des Sci 
mannes gerechnet. Er empfand ſelbſtverſtändlich die Di 

harmonie zwiſchen meinen zerlumpten und ſchlecht geflick⸗ 
ten Kleidern und den gepflegten Wegen und Blumenbeete 

des Stadtparkes als ſtörend, zückte Beiſtift und Notiabu 

und fragte ſtreng nach meinen Papieren. Rund um un 
hatte ſich jofort ein intereſſiertes Rudel gebildet, — die em⸗ 
pörte Gouvernante von vorhin erzählte, ich hätte mich an 
Kinder herangemacht und ich gehörte gewiß ins Zuchthaus. 
Alle feingekleideten Umſtehenden pflichteten ihr bei und die 
Senſation des einſamen Hungerſterbens auf einer Bank im 
Stadtpark war vergeſſen. 


Ich ſah dem Poliziſten gerade ins Geſicht und ſagte, daß 
ich nichts verſchuldet hätte, er möge mich gehen laſſen. Er 
erwiderte aber unter Beifall und Zuſtimmung der Anz 
weſenden, daß er laut Paragraph ſoundſo jederzeit das Recht 
er verdächtige Individuen zur Ausweisleiſtung zu ver 
haften. 

Da meine Papiere nicht jo ganz in Ordnung waren 
nahm er mich kurzerhand mit und ich mußte drei Tage auf 
der Pritſche ſchlafen. 


Leider nicht länger. Denn im Kotter gab es warmes 
Eſſen und es ſchlief ſich auf den Holzbrettern unter det 
Pferdedecke beſſer als unter Brückenbogen. 
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Dann wurde ich entlaſſen. Jetzt wußte ich das Rezept 
gegen den Hungertod auf der Parkbank. Mag er ruhig auf 
mich warten. Wenn mein Magen leer iſt und meine Glie⸗ 
der von Kälte ſteif, dann ſtelle ich mich, Hände in den Ta⸗ 
ſchen, vor einen Schutzmann und lache ihm ins Geſicht. Und 
mo iſt der Beamte, der mich nicht als Störenfried ſeinet 
Drönungsmelt empfindet? Er nimmt mich mit und ich bang 
zu eſſen und einen Platz, um meine Füße lang, ganz lang 
ausſtrecken zu können. 1 
Wie ſchade, daß ich die Frau auf der Bank wit meinst 

deen 


* 1 


